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Präferenzen
bei Meistbegünstigung .

Abschluß deS deutsch - rumänischen Vertrages .

Genf , 27. ^ Juni . Der deutsch - rumänische
Handelsvertrag ' der hier heute nachmittags
unterzeichnet wurde , ; ist insofern ein in der

Handelspolitik neuartiges Gebilde , als er

ein Präferenz ystem für Ablsatzprodukte der

rumänischen . Landwirtschaft unter Aufrechterhal¬
tung der Meistbegünstigung bringt . . Das In¬

krafttreten des Vertrages ist davon anhängig ,
daß die meistbegünstigten Staaten in erster Linie

die Ueberseestäaten , ihre Zustimmung nicht ver¬

sagen. Man glaubt , daß der Vertrag im Herbst

nach der Boükevbundvevsammlung in Kraft
treten könne .

Getreidemonopo ! in Jugoslawien .
Belgrad , 27 . Juni . Heute wurde ein Gesetz

Wer die Monopolisierung der Ein - und Aus¬

fuhr von . Weizen , Korn und Weizenmehl publi¬

ziert . Nach diesem Gesetze behält sich der Staat

das Recht der alleinigen Ein - und Ausfuhr vor .

Die Bestimmungen über den Transit bleiben

jedoch auch weiterhin gemäß den bestehenden
internationalen Verträgen in Kraft . Nach einer

ministeriellen Verordnung wird mit der Eiu -

und Ausfuhr für Rechnung des Staates die be¬

stehende privilegierte E^Portgesellschaft betraut .

Die Gesellschaft wird gleichzeitig beauftragt , vom

5. Juli an Weizen zum Mindestpreise von 160

Dinar Pro 100 KLogramm aufzukausen . Für
bessere Weizensorten können höhere Preise ge¬

währt werden . Auch wird der Preis nach der

Ernte fallweise erhöht werden .

AM Belgien hat Ertrawünsche .
Brüssel , 27 . Juni , lieber die belgische Ant¬

wortnote auf^Hoovers Vorschlag weiß das Blatt

„ Bingtiöme Steele " zu berichten , daß sie noch

nicht ausgearbeitet ist . Man erwartet noch ,

welche Aufnahme die französische Erwiderung . in

Washington finden werde . Die belgisch « Ant¬

wort , so behauptet die Zeitung , wird kurz sein ,

die Initiative Hoovers anerkennen und im übri¬

gen auf die Notwendigkeit einer der eigenartigen
Situation Belgiens angepaßten Spezial -
vereinbarung Hinweisen . Uebrigens weicke

man aber den Vorschlag des amerikanischen

Präsidenten noch verhandeln müssen .
Dem „ Wingtisme Steele " zufolge glaubt

man in Brüsseler wohl informierten politischen

Kreisen , daß es nicht angängig sei , von Bel¬

gien ein in solchen Summen sich bewegendes

Opfer zu verlangen , wie es die rigorose jetzige

Fassung des Hoovervorschlages vorsehe . ■'

Weitere Kredite für Sefterreich .

Wien , 27 . Juni . Wie die „Reichspost " er -

sährt , hat die Nätionalbank in New xjork der

österreichischen Nationalbank 5 Millionen Dol¬

lars überwiesen . Es handelt sich um « inen

Vorschuß auf den zweiten 100 - Millionen -

SSüllingskredit ' der Bank für International «

Zahlungen .

PusschMchte» in Safin .

Der Kriegsminister lehnt jedoch ob .

Sofia , 27 . Juni . In Polstischen Kreise «

wurde gestern behauptet , daß der Versuch unter¬

nommen werden sollte , mit Hilfe der Ar¬

mee die Bilduug eines Kabinettes des Nationa¬

len Blockes zu verhindern . Wie jetzt bekannt

wird , haben die Urheber dieser Aktion den Mini¬

ster Smilov zum Kriegsminister Kisjov mit der

Aufsordrnng entsandt , mit der Armee gegen die

Bildung der neuen Regierung aus Vertretern

des Nationalen Blockes , « nd besonders gegen di «

Teilnchm « der Agrarier an der neuen Regierung

einzuschreiten .
General Kisjov hat dies « Aktion ab ge¬

lehnt .
. *

Sofia , 27 . Juni . Di « Führer der Parteien ,

die den nationalen Block bilden , sind gestern zu

einer Sitzung zusammengetreten , um sich über

die Bedingungen , - unter denen sie an der Re «

gierung teilnehmen würden , auszusprechen . So¬

bald ein « Vollständige Einigung erzielt sein wird ,

wird die jetzige Regierung Ljaptschews die De¬

mission überreichen und der neuen Regierung ,
deren Vorsitzender Malinow sein wird , Platz

machen . Der neue Ministerpräsident übernimmt

auch das Außenministerium .

MW WNW M MIM Mitt .
Unantastbarkeit der unbedingten Jahresraten .

Paris , 27 . Juni . Di « Kammersitzung , die gestern um 15 Uhr begonnen hatte , dauerte

bis heut « früh 6 Uhr 45 . Rach zeitweise erregten Debatten sprach di « Kammer mit 386

gegen 189 Stimmen der Regierung das Vertrauen aus . Die Sozialisten stimmten für ,

di « Radikalen gegen die Regierung .
Die Tagesordnung hatte folgenden Wortlaut : Die Deputiertenkammer stimmt der Ant¬

wort der französischen Regierung an den Präsidenten der Republik der Bereinigten Staaten

zu , verläßt sich ans die Regierung , daß sie gleichzeitig die U n a n t a st b a r ke i t der im Haag
von allen Staaten , di « den Doung - Plan unterzeichneten , angenommenen unbedingten

Jahresraten sowie die Notwendigkeit der Friedenspolitik und der wirtschasttichen Zu¬

sammenarbeit sicherstellt , und geht zur Tages ordnnng über .

Der französisch « Ministerpräsident hat dem deutschen Botschafter offiziell mitgeteilt ,

daß die französisch « Regierung den Besuch der dentschen Minister in Paris aufrichtig begrü¬

ßen würde . Der Zeitpunkt des Besuches bleibt späteren Vereinbarungen Vorbehalten .

*

Je länger die Sitzung dauerte , desto nervö¬

ser lvurde die Atmosphäre . Gegen 4 Uhr früh ,
als der Führer der Radikalen , H e r r i o t , und

Ministerpräsident Laval miteinander in ein

Rededuell geraten waren , tvaren dies eigentlich
keine zusammenhängenden Reden mehr , sondern
nur noch scharfe Dialoge .

Nach der Rede des Finanzministers Flan -
d i n wurde die Serie der Interpellationen fort¬
gesetzt . Tic größt « Aufmerksamkeit erweckte die

Interpellation des Sozialisten

Leo Blum .

Nach der Ansicht de « soziakistischen Redners

seien die interalliierten Schulden der Brennpunkt

des Krieges . Darum verlange dir fatalistisch «
Partei seit lange « die völlige Streichung

dieser Schulden . Tentschlond hätte nicht zur

Zahlung der Repavatsimen,in ^der heutigen Form

verpflichtet werden sollen , sondern' man hätte von

ihm den bloßen Ersatz für die materiellen Schäden

verlangen solle «, den es präziser bezahlen würde ,

als dies heut « geschieht . Zwischen dem Redner und

der Rechten kam eS einigemal « zu Zusammen¬

stößen , doch schloß der Redner seine Anssührun -

gen unter großem Applaus auch in den Bänken

der Rechten , als er verlangte , Vie französische

Regierung möge sich mst Brüning , bis dieser

nach Paris komm « , assen « nd loyal aus¬

sprechen , denn ganz Frankreich wolle den

Frieden in Freiheit und Sicherheit .

Nach einer um 4 llhr früh emgHchaltsben Pause

ergriff der Führer - er Ra- Acklen ,

Herriat ,
das Wort , der erklärt «, - aß er di « Badeurung pes

Hooverschen Vorschlages zwar anerkenn « , daß aber

darin nichts enthalten sei, was Frankreichs di «

Respektierung der Reparationen garantieren würde .

„ Der Poungplan ist ein Bestandteil brr Gesetze",
sagte Herriat . , ^ Der Rechtsfriede wurde vernichtet
wenden , wenn man den Uoungplan nicht wörMch
respektieren wollt «. Ich will Deutschland gegenüber
gerecht sein , aber vor allem will ich gegenüber
Frankreich gerecht seirr . "

Der Ministerpräsident unterbrach häufig die

Kum>dgedungen Herriots , und zwischen den beiden

Rednern kam es mehrerem « le zu scharfen Rede¬

konflikten . Herriot schloß seine Rede mit dem

Ruf «, daß die Radikalen - i « Rapavationen , die Ber -

*

Mello » »erhandelt i » Bari ; .
Montag Fortsetzung .

PqriS , 27 . Juni . Heute nachmittags mn
3 Uhr 15 haben di « an gekündigten französisch¬
amerikanischen Besprechungen » m französische «
Innenministerium brgonnen , wo der mneri -
kanische Schatzsekretär Mellon « nd der ameri .
kanische Botschafter Edg « vom Ministerpräsi .
denten Laval , vom Außenminister Brkawd ,
vom Finanzminister F l a n d i « und dem gerade
von de « Sitzungen des Gctneidckomitees » ns
Genf zurückgekohrten Unterstaatssekretär für
wirtschaftlich « Fragen , Francois Poneet , er¬
wartet wurdan .

Die Verhandlungen bewerten bis gegen 18

Uhr . Sine neu « Zusammenkunst wird wahr¬
scheinlich Montag vormittags statt finden .

9nt Schluffe der Besprechung hat Minister .
Präsident Laval den dentschen Botschafter von

Hoesch empfangen .
*

Der Spttmist Stimson .

New- Iork , 27 . Juni . Stimson erklärte vor

seiner Abreise nach Europa heute mittags : ^Jch

*

träge und den Frieden verteidigen wollen .

Gegen 6 Uhr früh ergriff
Ministerpräsident Laval

als letzter Redner , das Wort . ' Er protestierte neuer¬

dings dagegen , als ob Ameriw Frankreich ein Ulti¬
matum gestellt hä. tte . Jetzt handle es sich darum ,
ob die Regierung gut »der schlecht gehandelt habe ,
0b sie di «, weiteren Verhandlungen abdrechen oder
fit forisetzen . fülle-, in dem Sinne , wie ihn - Finanz -
miniister Flandin angedeutet hab «.

. Deutschland , das heut « schwer « Tage durchleb ,
wendet sich an uns nm HAfe . Ich «rÄäve , -

daß Deutschland dies « verlangte Hilft bei « ns
finde « wird .

Wir werden aber Reichskanzler Brüning sagen , daß
sich diese Politik d« r europäischen Zusammenarbeit
durch di « Beseitigung der schweren Atmosphäre , die
- dasheutige Teu richt and umgibt , noch glücklicher ge »
stallen wüvde . Wir - werden Brüning siezen , daß wir
bereit sind , Deutschland - nutzer der Bedingung zu
helfen , daß di «, 10 Milliarden , um die - das deutsche
Bubgei «ine ' Erieichteiauug evfahrsn wird , u ich tz ü

Rüsfungen
'

gkgen - Frankreich ' und gegen
den Weltfrieden verwendet werden . Wir weiden
dem Reichskanzler Brüning auch sagen und haben
dies bereits - in der Antwort an den - Präsidenten
Hoover gesagt, , daß die öffentliche Meinung Frank¬
reichs und auch di « Meinung der heutigen Pavla -

mentstagung beweisen , daß man mit den Gefühlen
des Landes nicht ungestraft spielen darf .
Wir werden ober mit Brüning nicht in einem Tone

reden , der . irgendwie di « Würde der dentschen Nation

antasten ' könnte . Wir wollen , daß zwei große Völker
einander auf dem Wege der aufrichtigen Zusammen¬
arbeit zu Gunsten >d«s großen Werkes des organi¬
sierten Friedens finden .

*

Die Sozialisten lür die Regierung .
Bor der Abstimmung erklärte der sozialisti¬

sche Führer Leon Blum , daß die Sozialisten
die heutige Regierung zwar unerbittlich bekämp '
fen , doch diesmal ausnahmsweise dafür stim¬
men werden , daß der Regierung das Vertrauen

ausgesprochen werde . - Die Tagesordnung Fou -
gäres , die der Regierung das Vertäuen aus¬

spricht , wurde hierauf mit 386 gegen 129
I Stimmen angenommen .

*

bm um Kommentare zu der gestrigen Abstim¬

mung im französischen Parlament ersucht wor¬

den . Ich lehne jeden Kommentar ab, möchte
jedoch sagen , daß ich bezüglich des schließlichen
Endergebnisses ' s-e h r optimistisch bin . "

*

Waihington erwartet eine
Einigung .

Washington , 27 . Juni . sWolsf . ) Unter¬

staatssekretär Castle hat in der heutigen

Pressekonferenz angedeutet , daß man erwart « ,

Anfang nächster Woche zu einer Einigung
mit Frankrerch zu kommen . Als Grundlage der

Einigung bezeichnet « er den Vorschlag Hoovers ,
„ Deutschland für den Zeitraum von einem

Jahre tatsächlich von alle « Laste « zu

befreien " . Der UnterstaatSsekretär begrüßte
den verlaus der Absttmmung in der französi¬
schen Kammer , da diese Veranlassung zu einer

sehr »vttmifttschen Beurteilung der Lag « gäbe .
Die Welt wisse setzt, daß die französisch « Regie ,
rung in ihren Bemühungen nm eine Erleichte¬
rung der Lag « Deutschlands von der überwälti¬

genden Mehrheit des französischen Parlamentes
gestützt werd «.

ZMdniys ullra -
revolufloitärc Garde .

Bei der Debatte über den Antrag des

Stribrnzl - Ausschusses im Plenum des Pa » ,
laments haben sich wieder einmal alte ge¬
funden , die zueinander gehören : die National¬
demokraten um Kramar , die Deutsch natio¬
nalen des H o r p h n k a , die N a z i und neben

Herrn Gajda auch die Kommunisten .
Als aller anderen Stimmkraft verjagte , - da

hielten die Moskauer Schießbudenfiguren noch

durch . Bor versammeltem Hause längst der

Lüge überwiesen , brüllten sie ihre Sprech -
Chöre weiter , empfindungslos wie Automa¬

ten , die solange das Werk ! läuft , das sie treibt ,
nicht müde werden . Es ist nicht das erstemal ,
daß Kommunisten , als Schützer der ärgsten
Feinde der Arbeiterklasse , als die Verteidiger
des letzten Drecks der bürgerlichen Welt auf¬
treten . Aber so kraß wie diesmal war es hier¬
zulande noch nie offenbar geworden .

Für die Kommunisten , die dem Unter¬

suchungsausschuß angehörten , gab es vom er¬

sten Augenblick an nur ein Ziel : mit den :

Schmutz , der da an den Tag kam , die , Sozial¬
demokraten zu bewerfen . Es interessierte sie
nicht im geringsten , ob Stribrnx den Staat ,
ob er als Mnister die Arbeiter betrogen oder

bestohlen habe . Es interessierte sie nicht , ob

der tschechische Fascismus sich als Sumpf frech¬
ster Korruption zeige , sie stellten sich nur die
eine Aufgabe : die Dinge , so zu »drehen und

zu wenden , daß an - en „Sozialfascisten '
etwas hängen bleibe . Ihre Hoffnungen gingen
nicht in Erfüllung . Es zeigte sich , daß die

S o z i a l d e m o k p. a t j c* was immer an

Verdacht und Schüldbeweis sich aus dem Pro¬
zeß Stribrnh ergeben mochte , reine Hä n d e

habe . Da. ' half nur Verleumdung sind - vor der

sind die Kommunisten niemals . zurückge¬
schreckt. , .

Der eine Punkt , an dem ihre Kampagile
einsetzt , ist die Mutöjowitzer Kohlenaffäre . Die

Genossen Pohl und BroLik haben vor¬

gestern in aller Ausführlichkeit erzählt , >vas
1923 " in Mutöjowitz geschehen ist : Das kom¬

munistische Mitglied der Zentralstrelklei¬
tung hat damals verlangt , daß die Mutöjo¬
witzer Gruben aus dem Streik ausgeschieden
würden . Gerade die Genossen Pohl und

BroSik waren es — das von BroÄk vor¬

gelegte Protokoll hat , schwarz auf weiß den

dokumentarischen Beweis dafür erbracht —
die sich gegen eine Durchbrechung des
Streikes aussprachen . Die Zentralstreikleitung
ersuchte den Revierrat um - sein Urteil über

diese Sache . Die Revier st reikleitu n g
in Kladno war rein k o m m u n i st i s ch.
Kein Sozialdemokrat störte das Bild revolu¬
tionärer Einheitlichkeit . Dieser Revierrat nun
beschränkte sich nicht darauf , denr Zentral¬
streikkomitee einen Rat zu erteilen , sondern
schloß auf eigene Faust und auf eigenes Ge¬

wissen einen Vertrag mit den Mutöjowitzer
Kohlenwerken ab , demzufolge auf den Gruben

gearbeitet werden sollte . Die Zentralstreiklei -
lung mußte die revolutionäre Tal als fer¬
tige Tatsache hinnehmen . Nach acht Jah¬
ren kommen nun die Kommunisten , die den
Vertrag von Mutöjowitz abgeschlossen und
allein verantwortet haben , und haben die

Stirn , die Sozialdemokraten Pohl und Bro -
Lik für eben jenes kommunistische Heldenstück
verantwortlich zu machen ! Mehr als das : sic
wagen es , Strafverfolgung gegen die beiden

Genossen zu beantragen . Natürlich wissen sie ,
daß auch nicht die Spur eines Verdachtes
gegen Pohl und BroLrk besteht , daß zu einer

Anklage auch der leiseste Anhaltspunkt fehlt
und daß sie ebenso gut beantragen könnten ,
gegen den Genossen Pohl das Verfahren
wegen Bankraubes in Chicago oder wegen
deS Mordes im Lainzer Tiergarten zu eröff¬
nen . Sie wissen ganz genau , daß der Betrugs¬
paragraph 197 , den sie nennen , willkürlich
angeführt , wird , ohne daß sie sagen könnten ,
wann , wodurch und an wem Genosse Pohl
Betrug begangen hätte . Worauf sie spekulie¬
ren , das ist die Dummheit ihrer Mitläufer ,
die Dummheit oder der Haß fascistischer Ele -
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doch auf dem Galgen oder unter den Händen
einer Offizicrsbande endet , und das Jahre und

Jahre hindurch — das erträgt keiner . Man ist
dem Leben wiedergegeben — aber wie jener La¬

zarus des Neuen Testaments von den Toten er¬
weckt wurde , „ als er schon stank " . Nicht die Er¬

schütterung der Gesundheit , der Nerven ist es ,
was nicht mehr zu heilen ist , der Lebenswille

selbst ist in Verwesung übergegangen , man er¬
litt eine Gehirnerschütterung der Seele für
immer , man glaubt nicht mehr recht an sein
eigenes Leben . . . Ich kenne kein einziges der

Opfer des Weißen Terrors , keinen , der schwer
mißhandelt wurde oder längere Zeit in den

Horchh - Kerkern saß, der nicht einen Klaps hatte ,
diesen Schlag , geführt mit dem Schienbein , den
daS Gerippe des mittelalterlichen Totentanzes
als Waffe in der Hand trägt . . .

Heinrich Kalmar war ein robuster Mensch .
Mit feinen sechzig Jahren sah er aus wie ein

Vierziger , er batte mit grauen Haaren etwas
von einem ewigen Burschen . Er hatte Humor
und Frohsinn , konnte früher laut und lärmend

sein , ertrug früher seine Strafen leicht ; seitdem
er aber aus dem Kerker des Weißen Terrors

kam , wo er drei Jahre verbrachte , war er see¬
lisch tot . Gebrochen , klagte er yur immerfort ,
worüber , wußte er selbst nicht recht . Ms ich
ihn einige Wochen vor seinem Tode hier in
Wien traf , erinnerte ich ihn daran , wie er immer

geträumt habe , daß er gehängt werde . Er lä¬

chelte nur zerstreut und verlegen . . . Es ist
schwer, mit Tod und Verwesung in den Glie¬
dern weiterzuleben , man muß gegen den Tod »
dem man sich einmal schon verfallen glaubte , an¬

kämpfen können . Nicht jeder ist dem ge¬
wachsen , nicht jedem helfen die Verhältnisse
dabei .

Wie eine Giftschlange schlich ihm Horthys
Strick nach und schließlich gab er es auf , ihn
abzuwehren . Er drückte ihn endlich an sich —

er steckte einen elektrischen Draht in die Tasche ,
ging in ein Hotelzimmer und erhängte sich an
dem Fensterbalken .

mente , die etwas von Betrug , Strafanklage
und von einem Paragraphen hören und ohne
weiteres Nachdenken glauben , es wert « „schon
etwas daran " sein . Indem sie Pohl und

BroÄk in einer Reihe mit StribrnF und

Stejskal anführen , hoffen die moskowitischen
Fälscher den Eindruck zu erzielen , daß der

Untersuchungsausschuß sich mit den genannten
Genossen befaßt habe . Um die schmierige
Methode der Ehrabschneidung und die grob¬
schlächtige Art von Gimpelfängerei , die hier
in einem betrieben werden , zu verdeutlichen ,
muß man sich der Wirkung von Pressesensatto -
nen bewußt sein . Der eilige Zeitungsleser der

Großstadt , der auf der Fahrt zur Arbeitsstätte
drei oder vier Blätter überfliegt , der im Vor¬

beigehen ein paar Titel liest , die großen Let¬

tern flüchtig streift , um nicht mehr als Schlag¬
worte aufzunehmen , gibt sich kaum Rechen¬
schaft über das , was ihm als Sensation vor¬

gesetzt wird . Wenn er unter einem gemeinsa¬
men Titel „ Antrag auf Strafuntersuchung
Stkibrn ^ s und aller Korruptionisten " plötz¬
lich die Namen Pohl , Bechynß und BroLik

bemerkt , so ordnet er sie ganz mechanisch in

die Serie der Korruptionisten ein , auch wenn

dort nur stünde , daß sie braune Filzhüte tra¬

gen und Kaffee trinken . DaS sind dre Metho¬
den , mtt denen die Kommunisten einen auf -
gelegten Korruptionsskandal des Fascismus
zur Besudelung der Sozialdemokraten auszu¬
nützen suchen .

Di « gleiche Methode verfolgen sie, wenn

sie unter den Empfängern von Kohlen -
einfuhrscheinen die deuffche Sozialde¬
mokratie aufzählen , obwohl sie wissen , daß
diese niemals auch nur einen Schein empfan¬
gen hat , daß sie jahrelang gegen dieses Sy¬
stem der Subventionierung politischer Par¬
teien den heftigsten Kampf geführt hat .

Der Fascismus ist hierzulande wie

überall seiner kommunistischen Garden sicher .
Bor Jahren schon hat Genoss « Pohl auf die

Machmationen bei der Vergabe der Kohlen¬
lieferungen der Staatsbahnen hingewiesen .
Haben die Kommunisten einmal etwa - unter¬

nommen , diese Anklagen zu unterstützen ?
Woher denn , sie hatten wichtigeres zu tun ;
wenn sie nicht gerade ihre Partei linieren oder

bolschewisieren mußten , dann hatten sie doch
die Mäuler voll Lügen gegen di « Sozialdemo¬
kraten , alle Spalten ihrer Zeitungen voll Ber -

leumdüngeck und Hetzarttkel . Und als Stti -

brn ^ seinen Pressekonzern gründete , um die

Prager Dorstädte zu fascifieren , haben die

Kommunisten jemals auf ine Gefahren hin¬

gewiesen , die dem Proletariat von dieser Seite

drohten ? Keine Zeile haben sie der Bekämp¬
fung des Fascismus gewidmet , um so mehr
Raum hatten sie zur Verhetzung der Arbeiter

gegen die Sozialdemokratie übrig . Dieser Po¬
litik sind sie treu geblieben , als sie im Unter¬

suchungsausschuß und im Plenum des Par¬
laments dem Stbibrn ^ Schützen¬
hilfe leisteten . Lauter als die Fascisten selbst ,
frecher als die Angellagten des großen Prozes¬
ses, raffinierter als der Dr . Kramar , der sich
in Strrbrn ^ den Zutreiber erhalten will , und

offener als das „ Prager T a g b l a t t ",
das sich durch die Art seiner Berichterstattung
mtt Kramar solidarisch und also für Stki -

brn ^ erklärt ( wobei es das einzige Prinzip ,

das es noch hatte , die Devotton vor der Burg ,
preisgibt ) , schamloser als alle diese
Mächte hat die KPL sich für den

Stribrn ^ eingesetzt . Es worein
Bekenntnis zu ihm , zu seinem Geist ,
seiner Art , seiner Polittk , und man würde

angesichts dieser Schande nur eines wünschen
— lmß die Vorkämpfer , deren Andenken die

Moskowiter besudeln , indem sie ihre Namen

in die ungewaschenen Mäuler nehmen , daß
die Liebknecht und Mehring und

Luxemburg aufstünden und der Verach¬
tung , die in ihnen der Anblick dieses lausigen
Epigonentums erwecken würde , die Worte lie¬

hen , die den Tatzeugen der Schweinerei aus¬

gehen !

Zweites Arbeiter - Buv- esWgerkeft Bodenbach
Bodenbach , 27 . Juni . (Eigenbericht. )

Die Städte Bodenbach und Tetfchrn wie auch die

Vororte tragen Festschmuck. In den Hauptzugän¬
gen grüße « Ehrenpforten in den Stadtfarben .
Zahlreiche rote Fahnen zeigen , daß hier eine

stark « sozialdemokratische Arbeiterbewegung be¬

steht . Ein « ganze Reihe von Ausschüssen entfal¬
tet seit Wochen ein « außerordentlich reg « Tätig ,
leit , um dem Fest den Erfolg zu sichern .

Sett dem Morgen des heutigen Tages tref¬
fen ununterbrochen Festteilnehmer in größeren
und kleineren Gruppen aus alle « Teilen der Re¬

publik «in . Auch Vertreter der Sänger - Interna¬
tional « find angekommen . Es sind vertreten : di «

Schweiz , Oesterreich , Deutschland , England « nd

der tschechisch « Arbeiter - Sängerbund . Ebenso ist
di « Sänger - Internationale durch den Genosse «
Hönl • Berlin vertreten . Außerdem find di «

Vertreter verschiedener Sängergau « Sachsens ein¬

getroffen .
Der Abend des heutigen Tage - bracht « fünf

große Begrüßungsfeiern in den größten Sälen

von Bodenbach « nd Tetschen « nd der Borotte .

Es fanden solche statt im Schützenhans Tetschen ,
im varietee - Theater Bodenbach , im Arbeiterheim

HorfliQS Stritt sdilcldrt
seinem Opfer nadi .

zum Tod « Heinum Kalmars .

In der „Arbeiterzeitung " schreibt
Pani Ktzri anläßlich des Todes des

Genossin Kalmar :

Im « SammekgefängmS von Budapest , in

der Disziplinarabteilung , wo di « VolkSkommis -
säre und andre hervorragende Verbrecher der

Revolution , meist in Einzehellen , fitzen , herrscht
die strengst « Zucht. TodeSsttlle senkt sich mit

Einbruch der FinstevniS über diese Gruft , ge¬
nannt ,/Tterntrakt rechts 3 " . Den fernen Kom¬

mandorufen der Wacheablöfung hört man wie

einem Lied zu : mau spürt , man lebt doch !

In dieser Grabesstille tönt plötzlich ein

tierisches Gebrüll , ein unartikuliertes , wortloses ,
tiefes Gebell , das aber seinen deutlichen und

llare » Sinn hat : « S spricht di « Sprache der irr¬

sinnigen Todesangst . . . Wir alle kennen diesi
Laute , die nichts Persönliches mehr an sich ha¬
ben , in denen die Stimme des Rusers nicht mehr

zu erkennen ist, selbst nicht mehr , daß er zur

Tiergattung Mensch gehört . . . Wir alle hörten
in gelähmten Nächten diesen Tönen der zu Tod «

Gepeinigten zu , als wir in den wüstesten
Schreckenstagen in der Polizeihauptmannschaft
oder in den Höhlen der Offiziersabteilungen
verhaftet saßen .

Diesmal handelt es sich aber nicht um dies .

Jetzt ist es kein Schrei eines unter Schlägen
Sterbenden . Jetzt träumt nur Kalmar

wieder einmal , daß er gehängt wird . . . Das

wiederholte sich fast wöchentlich : das Todes¬

gebrüll Kalmars , das er in seiner ersten Haft -

Krochwitz , im Arbeiterheim Altstadt und in der

Bollshalle in Eula « .

Die Hauptbegrüßungsfeier fand im Schüt¬
zenhans statt . Außer einem erlesenen künstleri¬
sche « Programm , das dnrchwegs von d « r Ansfi -
ger Singgemeinde bestritten wurde , wurde eine

Reihe bedeutungsvoller Ansprachen gehalten .
Namens des Hauptausschusses leitete Genosse
Kogler die Begrüßungsfeier mit einer mar¬
kanten Ansprache ein . Tann begrüßte im Namen
der österreichischen Arbeitersanger Genoffe Bin¬
der - Wien die Festverfammlung . Für di « Arbri -

tersänger - Jnternationale sprach Genoss « Hönl ,
der besonders die Wichtigkeit der Schaffung von

Kinderchören betonte . Viel Beachtung fand die

Begrüßungsansprache des Vertreters Englands ,
des Genoffen AlhanbuS .

Such di « andere « vier Begrüßungsabende
fanden bei außerordentlich starker Beteilignng
statt . Für Sonntag wird besonders in anbetracht
der schöne « Witterung ein Massenbesuch nicht
nur aus de « Orten der nächsten Umgebung ,
sondern auch ans den weiter entlegenen Gebie¬
te « erwartet .

zeit von den zu Tode Gepeinigten gelernt hatte
und das er im Schlaf nicht mehr los werden

konnte . Dabei hielt ihn der Todestraum so stark
umfangen , daß er jedesmal vom Wächter , später
von seinem Zellengenossen auS dem Schlaf ge¬
rüttelt werden mußte . Am Morgen flüsterte er
beim Spaziergang dem Nächsten , den er er¬

reichen konnte — wir durften ja nicht sprechen
—, in seiner lieben Kalmar- Sprache , ein Kauder¬

welsch von Borstadtungarisch und Deutsch , zu :

,Hch bitte dich, ich hab schon wieder einmal ge -
traumt , man hängt mich . "

DaS find die Träume in Horthys Kerkern . .
Wir verließen fast zu gleicher Zeit als Austausch¬
gefangene das Zuchthaus . Wir traten inS

Sternenlicht hinaus , o quindi useimmo a rive -
der le stelle , wie di « letzte Zeile von Dantes

„ Hölle " lautet . Er wollte nicht zu den Kommu¬

nisten nach MoÄau , er wollte nach Hause in

sein liebes Preßburg . . . Freilich , Preßburg
war nicht Preßburg mehr . Das hätte er aber

gewiß zu tragen gewußt , wäre ihm nicht Hor¬
thys Strick , vor dem er sich so sehr gefürchtet
batte , nachgeschlichen . Bon dem Strick konnte er

sich nicht mehr befreien .
DaS Emigrantendasein ist auch sonst eine

unwirkliche Existenz , ein schemenhaftes , entwur¬

zelte - Dasein , wie Kunfi es einmal , bevor er

selber daran starb , in der Arbeiter - Zeitung schil¬
derte . Unter diesem Schemenvolk aber sirw dop¬

pelt durchsichtige , unstet ttäumende Schatten
jene , die längere Zeit in den Kerkern des weißen
Terrors verbracht haben . Immer wieder dem

gräßlichsten , ekelhaft - häßlichen Tode , dem ver¬

zerrtesten aller Gerippe , dem des Klaffenhasses ,
rn die Augenhöhlen zu schagen , Dutzende von
Brüdern mtt eigenen Augen in schrecklicher Weise
verrecken zu sehen ; nie wissen , wann die Reihe
an un » kommt , immer wieder fürchten , daß man

Hmgerftrett im russischen Kerker .

Berlin , 27 . Juni . Die AuslandSdelegation
der russischen Sozialdemokratie hat aus Moskau

die Nachricht erhallen , daß einer der im Kerker

sitzenden Sozialdemokraten , Dr . Li tk « n s , in

den Hungerstreik getreten ist , der schon

mehr als zwei Wochen dauert . LitkenS

ist mit unzähligen andern Sozialdemokraten aus

Anlaß des berüchtigten Prozesses vor sechs
Monaten verhaftet worden . Er , wie all « andern ,

mit Ausnahme von I k o w, haben sich weder

durch Drohnungen noch durch Versprechungen
der GPU . verleite » lassen , die Lügen der Anklage

zu bestätigen . Nun übt die GPU . an den So¬

zialdemokraten , die sich vor ihr nicht gebeugt

haben , Rache . Auch Martows Bruder Ejow -

Zederbaum , der seit 1921 ununterbrochen

durch Gefängnissi und Verbannungsort « wan¬

dern muß , ist zu zehn Jahren Einzel¬

haft verurteilt , seine Frau Sacharowa und

ein alter , beinahe siehigjähriger Genosse ,

Scherewanow , zu fünf Jahren .

Der Senat hält seine nächste Plenarsitzung
am Donnerstag , den 2. Juli , um 16 Uhr ab .

Tagesordnung : Verlängerung des Gesetzes über

die Errichtung von staatlichen Polizeiämtern ,
zweite Lesung , Immunitäten .

( Nachdruck verboten . )

Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varlen .

Copyright Greiner & Co. , Berlin NW. s.

„ . . . wir marschierten weiter in den Busch

gegen die Da- ri - hags , die wir nirgends sanden ,
die sich immer weiter in den Busch zurückzogen .
Was brauchten sie auch zu kämpfen , sie hatten

ja die Hölle in der Natur gegen uns losgelaffen .
Ein « Höll « von Schlangen , wilden Tieren ,
Fieber und GeschwHrträncheiten . Die ältesten
Koloüialsoldaten entsannen sich keiner Expe¬
dition , di « in einem solchen Maße von den

Grausamkeiten des Dschungels verfolgt worden

war . „ Der Satan kämpft für die Da- ri - hags ! "
schrien die Leute verzweifelt und weigerten sich
weiterzumarschieren .

Die Mannschaft meuterte offen .
Hauptmann Morvich schoß dem Rädelsführer

« ine Kugel durch den Kopf und di « Leute mar¬

schierten weiter . Aber in ihren Augen saß Haß
und Verzweiflung und es gab manchen Offi¬
zier , der heimlich Hauptmann Morvich ver¬

fluchte .
In jener Nacht brach ein Löwe trotz aller

Wachen ins Lager ein . Niemand hatte ihn ge¬

sehen. Er hcttte sich durch das ganze Lager unge¬

sehen geschlichen und hatte einen einzigen Men -

schen herausgeholt und in den Busch geschleppt .
Wir fanden am nächsten Morgen ganz deut¬

lich seine Spuren . /

Wenn wir aber nicht fanden , das war der

Offizier , der Hauptmann Morvich hieß .
Ohne daß ein besonderer Befehl erteilt war ,

kehrten wir an diesem Tage um .

„ Es ist das Ende dieser Expedttion ! " sagte
Leutnant Smith zu mir . „ . . . . und eS ist ein

Glück ! " endete er mit einem Seufzer der Er -

lschterung .

Aber kaum hatte er diese Worte gesagt , sah
er den ersten Da- ri - hag , der plötzlich wie mit

einem Zauberschlag aus dem Busch hervorgetre¬
ten war .

Leutnant Smüh hob den Revolver , aber ehe
er abdrücken konnte , schien er z « straucheln . Er

fiel zu Boden und ich starrte entsetzt auf den

zitternden Pfeil , der in seiner Brust saß .

, „ . . . kein Glück . . . ", murmelte er noch .

DieS waren die letzten Worte , die Leutnant

Smith sprach , bevor er über die Brücke inS

große und ewige Dunkel schrttt .
Der Da —ri —Hag aber war und blieb ver -

schwunden .
Aber daS eine hörten « nd wußten wir , daß

sie nun da waren , diese Da —ri —Hag . Wir hör¬
ten ihre Schreie in den Büschen . Wir sahen hier
und da ihre braunen Gesichter uns haßerfüllt
anstarren , aber sie ließen sich auf keinen Kampf
mit uns ein .

Sie folgten uns in den sicheren Büschen

versteckt mit tückischer und entnervender Aus¬

dauer . Aber sie griffen uns nicht an . DaS war

nicht die Art der Schwarzen und es erbitterte

unS mehr als jeder Angriff . Ja , es erfüllte unS

geradezu mit einer abergläubischen Furcht .

Warteten diese Teufel darauf , daß unS ein

anderer Tod fressen würde , als der Tod ihrer

Pfeile ?
Wir stürzten « ns in die Büsche , um irgend¬

wie mit ihnen zu kämpfe «. Es war von uns

bodenlosester Leichtsinn , aber immer wieder

stürzten wir in das Dickicht , um mit ihnen

irgendwie handgemein zu werden .

Vergeblich! Sie entschlüpften unS leicht hin¬
ter Schlinggewächsen, den Lianen , den bunte » ,
deckenden Dschungelgewächsen . Nichts als ein

höhnisches Gelächter war die Antwort auf unsere
wütenden Vorstöße .

„ Diese Teufel warte « auf etwas . . . ! " stieß
s Sergeant Tomsen hervor , als er mir fast außer

Atem von seiner letzten Verfolgung eines Da -

ri - hag in den Busch erzählte . „ Sie hatten mich
in eine Falle gelockt und plötzlich umtanzten
mich zehn , zwöff dieser verd . . . Nigger . Ich
wollte Meßen . Aber da wird mir irgend etwas

ins Gesicht geworfen . . . in die Augen . . . .
brennt wie di « Hölle . . . . was meinen Sie

Wohl , was das war ? Pfeffer . . . ich sage
Ihnen , dies « Burschen bähen Pfeffer ! Ich
möchte wirklich glauben , daß irgendwelche Weiße
mit diesen Ärrschen zusammenstecken . . . Und

nun kommt das schönste . . . als ich wieder sehen
kann , haben die Banditen mir jede Waffe fort¬
genommen , aber sie tmeten mich nicht . . . »sie
lachten nur ihr gemeines , diabolisches Lächeln
und . . . ließen mich laufen . . . ließen mich
laufen , wo sie unS hassen wie die Sunde . . .
wo sie mich mit tausend ihrer erfinderischen
Qualen hätten töten können . . . "

„ Ja , diese Teusel warten auf etwas . Wenn

ich nur wüßte , worauf sie warten . . . wenn

ich das nur wüßte " , schrie Tomsen fast hysterisch .
Ein stiernackiger Mann , Fernando , hatte

den Wutausbruch Tomsens mitangehört .

Jt . . . . und wenn Sie es wissen . . . . ",
er lächelte ein wenig höhnisch , „ . . . . dann

glaube ich, werden Sie es nicht lange wissen . . .
Ich glaube nicht , daß einer von uns lebend aus

diesem verfluchten Busch herauskommen wird . "

Fernando lächelte höhnisch und entfernte
sich ei « Stück , dann wandte er sich noch emmal

um , und ich sich in seinem ' Gesicht Haß und Wut .

Er schrie :
„ Mr waren verurteilt , bevor wir mit der

Expedition aufbrachen . Zum Tode verurteilt ! "

Fernando schrie es m einem Ton und mit

einem Ernst , als seien wir von einem ordent¬

lichen Gericht verurtellt worden .

Ich sah , wie Tomsen erbleichte , und schrie
Fernando wütend an :

„ Haft dein Maul ! Du Narr wirst sowieso
auf dem Schafott endenIrgendwie war

ganz plötzlich ' ein furchtbarer Haß gegen diesen
Fernando in mir aufgesprungen .

Unsere Nerven waren damals am Zerrei¬
ßen . Eine unverschämte Antwort war damals

Grund genug , um den anderen tödlich zu hassen .
„ Dann werde ich wenigstens nicht mit euch

sterben , denn ihr werdet alle am Strang sterben ! "
Sein Gesicht hatte in diesem Augenblick ein

derart teuflisches Aussehen , daß ein Schauer
über meinen Rücken lief .

„ Ich habe es diese Nacht geträumt ! " schrie
Fernando . _ . . und Träume , die man in der

Nacht vor seinem Tode ttäumt , sind wahr . "

„ . . . dann sollst du wenigstens eine Wahr¬
heit gesagt habe ». Die letzte Nacht soll die Nacht
vor deinem Tode gewesen sein . . . " schrie Tom¬

sen in rasender Wut .

Tomsen hob den Revolver und ein Schuß
krachte .

Fernando schwankte . . . taumelte . . . und

stürzte sich schreiend irgendwo in den Busch. . .
Es war bezeichnens für unseren damaligen

Zustand . Alle sahen diese Szene , aber niemand

versuchte den sicher schon geistesgestörten und

nun verwundeten Fernando aus dem Busch

herauszuholen .
Wir marschierten stumpfsinnig weiter .
llnd zu jeder Minute wußten wir , daß im

Busch der grausame Feind hinter uns her zog .
Ein Feind , der unfaßbar , ungreifbar war . Ein

Feind , der nur darauf zu lauern schien , daß
von einer anderen Seite aus der Tod nach uns

griff . Aber von welcher Seite würde er kommen

und wie hieß dieser Tod ?

Eines Abends glaubten wir das Antlitz die¬

ses Todes zu erkennen . Wir stießen nuf die

Feuerstellen eines abgebrochenen Lagers . _
„ Hurra ! Unsere Truppen sind in der Nähe .

Eine Hilfsexpeditton , di « nn » entgegengeschickt
ist . Sie suchen uns . Hier ist ein Äniformkäppi
unserer Truppe " , rief ein Mann aus und hielt
triumphierend ein Käppi hoch .

( Fortsetzung folgt . )
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Ernste Unruhen nm spanischen Wahltag ?
Umfassende Maßnahmen der Regierung .

Paris , 27 . Juni . Havas verzeichnet
Madrider Gerüchte , nach denen die Extremisten ,
unter ihnen viele Megcrosfiziere , für den

Wahlsonntag Unruhen in ganz Spanien
planen , die durch Kundgebungen und Provoka¬
tionen der Arbeiterschaft hervorgerufen werden

sollen . Um Wahlstörungsversuchen z « begeg¬
nen , seien dem Leiter der Gendarmerie unbe¬

schrankte Bollmachten gegeben worden und die

Regierung hab « erklärt , daß sie all « notwendige »
Maßnahmen treffen werd « , nm die Ruhe und

Ordnung während der Wahlen aufrecht zu er¬

halten . Ferner soll / «in « sehr strenge Zensur
über die Pressetelegramme für das Ausland ver -

häugt worden sein .
Madrid . 27 . Juni . In ' Santiago de Com -

»ostella und Orense begann heute vormittags
ein Generalstreik .

*

Lutschoerluch der Fliegers
Fra « » .

M a d r i d, 27 . Juni . Das Amtsblatt ver¬

öffentlicht « in « Zirkulardepesche des Jrmeumini -
teriums an all « militärischen Formationen in

Spanien des Inhaltes , daß die Funktion des
Oberkommandanten der LnststreitkrSfte aufgeho¬
ben wird und Major Fr a « e o zwangsweise zur
Disposition gestellt wird .

Der_ Innenminister sowie der Kriegsmini .
fter erklärten , daß der versuch ein « Empörung
der Flieaerosfizier « in Tablada , dem Flughasen
von Sevilla , im Keim « erstickt ward « .

Das Blatt „ La Doz " berichtet , der Flieger¬
major Franco hab « beabsichtigt , zuerst eine «

Aufstand auf dem Flugplatz « und dann in der

ganzen Garnison von Sevilla hervorzurufen , die

Zivilgarde zu bewaffnen und hieraus eine selb¬
ständige Republik Andalusien auszurufeu .

Der bisherige Militärkommandant des

Flughafens von Tablada Oberst Macho « nd drei

weitere Offizier « wurden verhaftet . Der Flug¬
platz ist abgesperrt und wird von der Zivllgard «
bewacht .

Sevilla . 27 . Juni . Unter den Luftftreickräs -
tcn des Flugplatzes Tablata , an deren Spitze
Major Franco , der bekannte £ ; eanflicger und

Chef des spanischen Lustfahrtwesens steht , ist
heute vormittags eine Empörung ausge¬
brochen . Um die Mittagszeit wurden Truppen
der Garnison Sevilla gegen die Revolte eingesetzt .
Eine Anzahl weiterer Militärflieger soll aus

anderen Teilen Spaniens heute morgens auf
dem Luftwege in TaMatä eingetroffen sein .

*

Das Wahlresultat ganz ungewiß ?
Madrid . 27 . Juni . Die Wahlkampagne er¬

reichte einen unerwarteten Grad . Richt nur in

den Städten , sondern auch in den kleinen Dör¬

fern führen alle Parteien einen lebhaften Kampf
und melden ununterbrochen neue Kandidaten an ,

so daß man am Borobende der Wahlen nicht

sicher oibschätzen kann , wie die kiinstige Rational -

versamnÄung zusammengesetzt sein wird . Der

Vorsitzende der provisorischen Regierung und der

Innenminister selbst sprechen von möglichen
Ur Herr asch ungen .

Allgemein erwartet man , daß mit der Bil¬

dung des künftigen KabinetteS der jetzige Außen¬

minister Lerroux betraut werden wird . Sein

Kabinett würde sich hauptsächlich auf di « Par¬

teien der Linken , vor allem auf die Saziäli -
sten , stützen . Wenn sich die drationalverfammlung
aus Beäretern zahlreicher Keiner Parteien zu¬

sammensetzen würde , würde sich ihre Rolle wie

auch di « Aufgabe des nächsten Kahinettes nur auf

die Annahme der Verfassung und aus
die Wahl des Präsidenten der

Republik beschränken , worauf Reuwcchlen

ausgeschrieben werden dürften .
Die Wahlkampagne in Madrid und in den

anderen Städten ist ungewöhnlich laut . Gruppen
von Männern , Frauen rmd Kindern durchziehen
die Straßen und streuen ungezählte FluMätter
der verschiedenen Parteien ans . Diese Art der

Auffordeimng Mr Wahl ist in Spanien neu und

bisher nicht beobachtet worden .

F» Genua exvivdieren
38 Vvmben . .

Genua , 27 . J ««i . Gestern nachts explo¬
dierten ungefähr von 2 Uhr ab 85 Bombe « in

verschiedenen vierteln . Es ginge « jedoch n « r

einige Fensterscheiben im Trümmer . Man nimmt

an , daß der Bombenanschlag aus demonstrativen
Gründen erfolgt ist . Die Bomben sind nach
einem ganz primitiven System hergestettt worden .

AM madit Trotzki asyllos.
Es war ein Spektakelstück sondergleichen ,

als Trotzki , verdienter Organisator der

Roten Armee , im Herbst 1929 von der bol¬

schewistischen Oberbonzerie aus Rußland
verjagt wurde . Das Schaustück ist noch nicht

zu Ende . Man erfährt heute , daß die gegen¬

wärtigen Moskauer Päpste sich mit aller Kraft

bemüht haben , Trotzki ewig in die türkische Ein¬

öde zu verbannen . Bor einigen Wochen hörte

man , daß der von seinen Moskauer Freunden
verjagte Revolutionär an die neuen Machthaber

von Spanien ein Einreisegefuch gerichtet
hatte . Dieses Gesuch wurde abgelehnt , urw zwar ,

wie die Aktion , Zeitschrift für Kommunis¬

mus , meldet , auf ausdrücklichen Wmllch der

Sowjctregierung . Das kommunistische Oppofi -
tionsblatt schreibt :

Di « Sowjetrcgierung hab « in

Madrid die Befürchtung äußer « lassen , baß

Trotzki versuchen Werve , in Spanien für fein «

Ide « zu wevbrn und sich in den Sowjet -

n ievertasfungen , den Handelsvertre -
tungcn usw . Gesinnungsgenossen zu

ff chia ff « n. Das b« d «utr eine innerpolitische Ge¬

fahr für Spanien , aber ebenso «ine Gefahr für

Sowjöbrußlanb, während die Bedingungen , unter

denen sich Trotzki zur Zeit in der Türkei befind «,

derart seien , daß Spanien dadurch vor Angelegen¬

heiten iin & Sowjetruß Sand vor der BevantwortUwg

geschützt seien . AuS Virisan Grund « dürfte sich

empfehlen , hinsichtlich Trotzki den gegenwärtigen
Zusiarck „ im beiderseitigen Interesse "
bestehen zu kästen.

Die spanische Regierung lehnt « Trotzkis
Einreisegefuch ab, die Einmischung der Sowzet -

regierung hatte Erfolg. Ohne Hirse Einmischung
könnte her verjagte Trotzki heute m einem euro¬

päischen Staat sein . Hat Stalin dies « gemeinen
diplomatischen Manöver auch spielen lassen , als

Deutschland Trotzkis Einreise verweigerte ?
um den traurigen Vorgang richtig zu wür¬

digen , muß man beachten , mit welchem Geschrei
sich die kommunistische Presse über mangelnd «
Freiheit in anderen Ländern ereifert ! Heh wie

sie die Gemeinheiten Mussolinis anprangert ,
der Gegner noch jenseits der Grenzen des „Va¬
terlandes " zu vernichten sucht. Ueber diese von

den StaknMen noch im Ausländ betriebene

Hetze und Aechtung Trotzkis durch die Stalini¬

sten schweigen sich die edle » kommunistischen
Freiheitskämpfer aus . Und doch muß ge ?

r « d « dies « Verfemung des nm die

Sowjetunion so verdienten Orga¬
nisators jedem denkenden Arbeiter die

Schamröte ins Gesicht treibe «!

Siner , vor dem wir wirklich keine
Angst haben !

Im „ Taa " setzt sich „ Ein Leser aller

Zeitungen " , also einer , der seinen Analpha¬
betismus gleich an sämtlichen zur Verfügung
stehende « Obf « ten erprobt , mit unserem Leitar -

likel „Raubritter der Wirtschaft " auseinander .

Wes tiefen , prophetischen Geistes er ist , verrät er

schon mit seiner ersten Stil -Analys^ die ein

Treffer ms Schwarze ist :

„. . . der «inleitend « Satz ist «in jüdisches

Meist « ! werk von Demagogie . . . "

Wir können dem guten Mann verraten , daß der

Chefredakteur des „Sozialdemokrat ", der dieses

„jüdische Meisterwerk " geschaffen hat , federzeit
bereit ist, feinen Stammbaum mit dem des Herrn

Jung vergleichen zu lassen, und daß er jede Wette

halt , daß der seine sicherer als dieser zum Ger¬

manentum führt .
Der kluge Zeitungsleser fährt fort :

Bor allem glauben nur ' die knallroten , das

find di « radikaler «« Sozi oder Kommunisten , was

di « jüdischen Oberfchrei «! ihnen «inreden . Di «

Sozi horchen nur auf di « jüdischen Schreier , di «

jetzt weniger schreien , weil sie schön brav mit

in der bürgerlichen Regierung sitzen. Aber nicht

di « Demagogie ist «s , was so viel « mit berech -

: ig ! « m Abscheu von der Sozialdemokrat « abstößt ,

sondern dir Erkenntnis , daß di « Sozi tatsächlich

nur Werkzeug d« S jüdischen Kapitals sind . "

Hier wäre eine Klarstellung dringend ge¬

boten : Wer hört eigentlich auf wen und

warum ? ( Es ist wie alles Nationalsoziali¬

stische , Halt ein „Mythos" , den man mit dem

Verstände nicht ergründen kann und solsi) Tann

fragt er , warum nach dem Wahlsieg der Nazi das

„jüdische Kapitol " geflüchtet sei. Wahrscheinlich ,

lieber Schatz, weil die jüdischen Kapitalisten die

Nazidrohungen ernst genommen haben , was aber

noch garnichts für den „Sozialismus " der Nazis

besagt . Denn die Enteignung lediglich der jüdi¬

schen Kapitalisten käme doch nur der Berei¬

cherung der deutschblütigen gleich!

Und wenn Du noch wissen willssi warum Brü¬

ning den Diskont erhöht hat , so können wir Dir

verraten , daß daran hauptsächlich die Erftchrun -

gen Schuld haben , di « Deutschland 1922 mit den

völkischen Kapitalisten gemacht hat , mit jenem

„ schaffenden Kapital ", das Euch so am Her¬

zen liegt und dessen Spekulationen damals die

deutsche Währung ruiniert und den Mittelstand

enteignet haben . -

Und da der klug « Razimoritz nun doch er¬

klären muß , warum er ausgerechnet au einem

sozialdemokratischen Angriff auf die BanMapita -
listen di « Sympathien der Sozialdemokraten fiir

das Finanzkapital nachweisen will , hilft er sich
mit dem salomonische » Urteil :

das Hineinleuchten in btt Kon .

to "rS würde » 4 empfehlen , den Nazi zu

überlassen ^. . "
ft nicht ! Wir überlaste « ihnen gar nichts

außer dem , was sie schon habe « und worum wir

ihnen nicht neidig sind: den Hitler , den Feder , den

Funa den KrebS , was man so nationalsozia -
Itftifme Theorie nennt , und die Ehrengalerie von

ZuchchäuSlern , ' die ihre SA . zitiert . In di « Ko « ,

tors werden w i r hm«inl «uchten , auch wenn ' S

den Herren nicht paßt , die ganz genau wissen , iwß

aus diese, ! Kontors Wege m die variablen

Brannen Häuser führen . Di - Herren St ° « ß
und Kirchberg und Mutsch ma nn und

der Langsam - Veretn konnten davon er -

zählen . . Um aber zu zeigen , von n«lch neuen

und hohen GefichtSPUnktenaus bet

Zeitungen " der Sozialdemokratie heimleuchtet , sei

noch em Schlußabsatz zitiert :
„ Richt di « Sozialdemokratie wird von den

Parasiten gefürchtet , denn di « Füh « r find ja

1t w
, bnbctit nttt Bit

Hakenkreuzler ! Di « S » riald < mokra .
ti « ist und bleibt ein « 2tubenschLtz »
trupp « , solang « sie es nicht fertig drmgt , s i ch

aller Juden als politisch « Führer

undReaktionärezuentlebigen . Denn

diese Iort « von Arbeiterfichrern brüllt nur zum

Schein gegen das Kapital oder schreibt demago¬

gisch « Leitartikel mit der Ueberschrist : „Raubritter
der Wirtschaft ! " — bloßausAngstvorden
Hake nkreu zier n ! "

„ So lag er und so führt ' er seine Feder , Hepp
— Heil :

„Frankreichs große Stunde . "

Unter diesem Titel veröffentlicht Genoss«
Rudolf B r e i t s ch e i d einen Artikel , in dem er

u. a. sagt :
„ Wir verstehen die Eigenart der Situation ,

in die Frankreich durch das amerikanische Bor¬

gehen geraten ist . Wir können nicht verlangen ,
daß es dem Moratorinm ebenso begeistert zu¬
stimmt wie Deutschland oder auch England . Wir

begreifen , daß es nach Möglichkeiten sucht , ohne
grundsätzliche Ablehnung des Hooverschen Vor¬
schlags bestimmte Nachteile von sich fernzuhalten .
Aber gerade wir Sozialdemokraten , die wir mit
Ernst und ungeachtet aller Angriffe an der Ver¬
söhnung gearbeitet haben , dürfen an Frankreich
die Mahnung richten , über den Augenblick nicht
die Zukunft zu vergessen . Gewiß , es wird benach¬
teiligt . Aber die Schaden , die es erleiden würde ,
wären noch unendlich viel größer , wenn Deutsch¬
land zusammenbrächc « nd überhaupt keine Zah¬
lungen mehr leisten könnte . Man beruft sich auf
die Verträge . Aber was helfen Verträge

wenn^die Kraft zu ihrer Erfüllung
Was kommen würde , w « nn das Moratorium

nicht in Wirksamkeit träte , braucht nicht weiter
ausgcmalt zu werden , wenn cs aber am Wider -
stand Frankreichs scheiterte , so wäre die Isolie¬
rung dieses Landes , von der man bis jetzt ^fälsch¬

lich gesprochen hat , Wirklichkeit geworden , und die

deutsch -französische Entspannung , die doch auch
von dem französischen Bauer und französischen
Arbeiter als Voraussetzung für di « Befriedung
Europa - angesehen werden muß , wäre zur Freud «
und zum Vorteil der Nationalisten in beiden
Ländern verhindert .

Wie aus Paris gemeldet wird , ist bereits
am Mittwoch nachmittag die französische Antwort¬
note a » die amerikanische Regierung ' überreicht
worden . ES ist sicher , daß dieser Bescheid den

Ideen der Bereinigten Staaten und dem Wunsche
Deutschlands nicht gerecht wird . Ader er kann

nicht Frankreichs letztes Wort sein . Wir sagen eS

offen : wir erheischen von den Fran¬

zosen ein Opfer . Doch der Erfolg, der mit

diesem Opfer erkauft werden soll , wird mehr
wert sein als 400 Millionen Goldmark und als

der Triumph , ein formales Recht gewahrt zu

haben . Frankreichs große Stunde ist gekommen ,
die Stunde , in der es eine für die Zukunft Euro¬

pas und der Welt unendlich folgenschwere Ent¬

scheidung zu treffen hat . Es darf sie nicht unge¬

nützt vorubergehen lassen, wenn ihm am Urteil

der Geschichte gelegen ist . "

Die Geschichte eines Antrages .
Die Nationalsozialist «« » nd di « Ministergehälter .

. I .

Vor ungefähr Jahresfrist brachten di «

Nazis im deutschen Reichstag folgenden An¬

trag « w:

» Das Diensteintomm «« der Minister ist auf
12 . 800 Mk . jährlich zu beschränken . Eine Auf -

wandscniichädigung wird nicht gezahlt . "

II .

_
Die sozialdemokratische Landtagsfraktion in

Thüringen schrieb diesen Antrag wörtlich ab und

brachte ihn im Landtag zur Abstimmung. Frick
war damals noch Jnneuminister in Thüringen .
Die Nazifraktion des Landtages stimmte ge¬

schlossen gegen diesen ihren eigenen An¬

trag aus dem Reichstag .
Hätte sie zu gestimmt , so wäre der Antrag mit

38 gegen 23 Stimmen angenommen worben .

- III
• Kurze Zeit darauf erklärte - der Führer der

Thüringer Razisraktion Sauckel in einer natio¬

nalsozialistischen Versammlung in Meiningen
! auf em « Anfrage hin :

„Frick mntz leider sein ganzes Miniftrrgrhalt

nehmen , weil ei « Gesetz zur Senkung der

Ministergehälter nicht durch,ubringen war . " \

IV .

Dieser Tage wurde im Thüringer Land¬

tag erneut über die Ministerbefoldung gespro¬

chen. Jetzt , da ihr Parteigenosse nicht mehr

Minister ist , forderten die Nazis die Senkung
der Ministergehälter auf 12 . 000 Mark .

V.

Wer treibt Bonzenwirtschast ?
Wer treibt Mißwirtschaft mit hohen Mini »

stergehiltrr »?
Wer sichert ferne » Parteigenossen hohe

Pfründen mit große « Einkommen ?

Antwort : Di « Nationalsozialist «»!

Stach dem Kollektivvertrag der Buch¬
drucker wird am Montag , den 29 . Juni
( Peter « nd Paul ) im Zeitungsgewerbe
nicht gearbeitet . Infolge dessen

entfallt die Dienstagaursabe
unseres Blattes vom 30 . Juni . Di «

nächste Stummer erscheint dann wieder
M i t t w o ch, den 1. Juli , zur gewohn¬
ten Stunde .

In mcmoriam .
Carl Beiaslreitterrn na stell .

Am 29 . Iuni jährt sich zum hundert¬
sten Mak der Todestag des größten deutschen
Staatsmannes aus der Zeit des erwachenden
N at iowalbewußtfems , des Reichsfreiherr,n vom

Stein , der Deutschiands Kampf gegen Napo¬
leon organisiert , die Sreüi - Hardentbergschen Re¬

formen der preußischen Berwaltung angebahnt
und nm «in freies und einiges Deutschland ye -

tämplft hat . Sein Werk wurde an den deutschen
Fürsten , für die er zeitlebens nur BerachtlMW
übrig hatte , zuschanden , fein Geäst lebt « in den

Söhnen und Enkeffn fort , di « 1848 um «in freies
Deutschland kämpften und in betten , die sich
in der Sozialdemokratie zum Kampfe gegen
Fürstentum und Klassenherrschaft zusauemen -
schlossen . Im Reichstagsgebände In Berlin be¬

ging der Wsstfalendund eine Stein - Feier , bei
der Genosse . Severing , selbst em Sohn der
roten westfälischen Erde , in einer Gedächtnis¬
rede folgendes auSführte :

^Stein hat das tragische Schicksal jener gro¬
ße » Menschen gehabt , dir mit klaren Blicken in

oie Zukunft sehen , die zukünftiges Geschehen
fühlen und verkünden dürfen , denen es aber ver¬

wehrt ist , das , was sie ahnen , zu erleben und in

der Vollendung zu schauen . Stein war ein . Kün¬

der kommender Zeit , der in den Anfängen einer

Entwicklung tätig Mitarbeiten durfte , ohne den

Abschluß zu erleben . Stein war ein Künder der

Zukunft , ein Vorläufer des Preußens , das erst
ein Jahrhundert nach feinem Leben entstand .
Deshalb dürfen die Staatsbürger des

heutigen Preußens das Andenken

dieses Mannes feiern in dem Bewußt¬
sein , daß wir die Erfüllung dessen erleben dür¬

fen , was Stein in seinen hochfliegenden Plänen
geträumt und ersehnt hat .

Aber wir haben auch als Westfalcn
allen Grund , dankbar des Mannes zu gedenken ,
der die Eigenart der Bewohner der „ roten

Erde " , der Eingesessenen seiner Wahlheimat ,
immer richtig gewürdigt hat . Mit der Ruhe und

Ordnungsliebe besonders der Westfätinger be¬

gründet er sei » Ersuchen an die preußische Re¬

gierung , die Ansätze einer Verfassung ,
die im Westen vorhanden waren , zu belassen .
Die von ihm geschätzten und geschützten freiheit¬
lichen Einrichtungen des Westens führten zu den

Bedenken , die der preußische König einer Beru -

fitng Steins zum Minister entgegenbrachte .
Indessen würden wir dem Geiste des gro¬

ßen Mannes nicht gerecht werden , wenn wir nur

seinen Verdiensten um Westfalen und um Preu¬
ßen das Wort reden wollten . Wichtiger und un¬

gleich größer ist das , was er den Deutschen
gab . Und nicht nur den Deutschen seiner Zeit !
Ueber Preußen hinaus sah sein geistiges Auge
das geeinte Deutschland , aus dem deut¬
schen Volke wollte er eine Nation machen .

Freilich hat er die Erfüllung auch dieses
Ideals nicht mehr erlebt . Aber daß er ihm nie
untreu wurde , nie an ihm verzweifelte , daß er
am festesten zu seinem Lande stand , je ivilder die

Flammen der Gefahren es umbrandcten , das

läßt ihn den Deutschen von heilte als ein leuch¬
tendes Vorbild erscheinen .

Führer sein heißt , nicht nach der Gunst
inächtiger Personen oder Stände schielen , son¬
dern unbeirrt nach eigener Ueberzeugung und

eigenem Gewissen handeln . Stein war ein

solcher Führer . Weder die Ungnade des

Königs noch der Haß der Bürokraten oder des

östlichen Adels haben ihn in seiner Ueberzeu¬
gung wankend machen könne »«.

Führer fein heißt , Dien st am

Volke uneigennützig zu verrichten .
Stein war ein solcher Führer . Er liebte seine
Häuslichkeit und war auf die Wahrung seines
Besitzes bedacht . Aber er war in jede »! Augen¬
blick bereit , alles aufs Spiel zu setzen, wenn es
der höhere Dienst am Volke verlangte .

F u h r e r fein heißt , nicht vor zedem Wider¬

stand die Segel streichen , sondern im beharr¬
lichen Kampf gegen jegliche Unterdrückung der

Freiheit eine Gass « bahne « . Kampf
fetzt Wunden . Nicht jeder Winkelried stirbt in

einer Fechschlacht von Sempach , von den Spie¬
ßen der Feinde durchbohrt . Stein war ein Win¬

kelried ; die ihn verwundeten aber waren keine
Söldner des feindlichen Heerlagers , sondern die

glatten Höflinge , die sich zu stellen wußten ,
während er mutig kämpfte .

Sie haben seinen Kaulpsesmut nichtge -
lähmt , ihre Wunden waren nicht tödlich . Aber
als der große Staatsmann nach den Befreiungs¬
kriegen vom politischen Schmrplatz abtrat , da

schien es so, als ob man durch absichtlicher Ver¬

gessen seine Verdienste um Deutschland verdun¬
keln wollte . Um so Heller strahlt heute
sein Bild . Und wenn alle die Höflinge und

Rückwärtser seiner Zeit wirklich vergessen sein
werden , wird sein Name ewig leuchten als ein

Zeichen dafür , was ein großer Charakter in

scheinbar verzweifelter Lage des Vaterlandes

vermag . "
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Zu Len Quellen und Bädern der Pistyaner Bode ins «! führ ! « bisher eine 200 Meter lange Halzbnück «.
An Stelle Lieser Hoüzhrücke wird jetzt eine vor Wind geschützte Kolonnade gebaut , die an ihrem Ein «

und Ausgang mit einer Trinkhalle versehen sein wind . Zwei weitere rmposame Hallen , dem Prä¬

sidenten zu Ehren Mwsarhik - Hallen genannt , stehen - cm Hairdelsmmisterium zur ständigen Ausstellung
slchcchchlowatischer Kunst - und Industrie - Erzeugnisse zur Perlfügimg . Di « lange Schuhtvand wird

mit Glasmosaik dekoriert werden und interessante Mmneirte aus der Geschichte der Republik dar¬

stellen . Das eigenartige Bauwerk wird nach den Plänen des Architeikten Einil Beluö von der Firma
Pittel und Brausewetter erbaut . Der Kostenvoranschbog beläuft sich auf 6 % Millionen K, welcher
Betrag durch Lotalinteressenien Und beträchtliche Subventionen des Landesamtes ausaebrachl wird .
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T agesneuigkeiten

Aus lldr - als Witzblatt .
. Der agrarische „ B e öe r " macht bekanntlich

seit langem sowohl dem „ Trn " als auch - em

i „ Zefdrem " - es Herrn Stki - brny erfolgreich Kon -

Ärrvenzi Ta liest man ahnungsvoll eine fette

Ueberschrift , daß die Kinderärzte sich gegen die

marxistische Erziehung ausgesprochen
hätten und findet beim Lesen des Artikels —

was allerdings von den Abonnenten des

„ Veöcr " nicht mehr verlangt wird — daß die

angeborenen Triebe und Verständnis für sie aus
die Erziehung großen Einfluß haben müssen ,

daß die sexuelle AuMärung durch die Eltern

unbedingt notwendig sei ( was vielleicht eine der

Kardinrlsorderungen ist , die durch die Bour¬

geoisie an die moderne Erziehung gestellt

werden ? ) . Weiter ereifert sich das von objektiver

Erwägung unberührte Organ der Staatsreprä -
sentanz darüber , daß die sozial t stische

Politik in den Schulen „öffentliche Ruhe

und Ordnung und die Sicherheit der . Kinder "

,störe . Diese profunde Erkenntnis stützt sich dar¬

auf , daß in Preßburg der tschechische Genosse

P ospi 8 i l eine Glternversammlung «inbcrufen

hat, : in der gegen einen Lehrer Stellung genom¬

men wurde ; der anwesende Polizeikommiflär Hot
in richtig erkannter Folge der verfaffungsmäß : -
' gen Versammlungsfreiheit das Meeting ausgeho -
hen , als nationale Elemente zu stören versuchten .
Warum sich über die Mein , die gewiß andere

Sorgen haben dürften , als gegen Lehrer zu

demonstrieren , zu diesem Schritt veranlaßt ge¬

sehen haben , interessiert die patentierten Ord¬

nungsschützer nicht mehr ; das Prügeln von

Kindern und Rekruten stört keineswegs die be¬

liebte „ Abendruhe und Ordnung " , Soldaten , die

sich darüber aufregen , verletzen bekanntlich die

Disziplin , und Eltern , denen Kinderschutz am

' Herzen liegt , stören etwas , was sich der „ Beöer "
als Ordnung auslcgt .

Gleich . dahinter stellt man bedauernd fest ,
daß dje slowakischen Weinarbeiter 3 —5 K

( drei — fünf ) täglich verdienen . Sogar der

„ Veöer " gibt zu , daß diese Menschen nicht mehr
menschlich leben und als Nahrung nur Kartoffel
und Kraut ' haben , weinerlich wird aber weiter

' mitgeteilt , daß die „fallenden " Preise nicht auf -
zuhalten seien und daß darum das Niveau noch
mehr ■sinken müßte ! Mit keinem Wort wird der

Versuch gemacht , diese skandalösen Zustände bar¬

barischen Ausüeutextums durch die Weinbauern

aufzudecken oder dem Zwischenhandel ins Gehege
zu steigen , der immer durch seine schamlosen Ge¬

winne diese Ausbeutung mrtverschuldct . Es geht
eben nichts über eine republikanische Volks¬

partes !

Keine Seusalionsgeschichte .
„ World Tomorrow " ( die Welt von morgen )

ist eine ausgezeichnete New Völker Monats¬

schrift , zu deren Mitarbeitern «shertvood Eddy ,
Normann Thomas und andere „ Radikale " ge¬
hören . Sie tritt lesanders gegen Krieg und Böl -

kervcrhctzrlNg und gegen den Rassenhaß auf , der

durch folgLude wahre Geschichte besuchtet wird :
Ein Negerarzt , Tr . C. Brauch , wurde

nachts in Philadelphia zu einer Entbindung ge¬
rufen . Er fand ein fünfzehnjähriges Mädchen ,
daß des einer alten Negerin wohnie , die wie
eine Mutter für sie uud ein jüngeres Schwe¬
sterchen von vier Jahren sorgte . Beide von

weißer Hautfarbe und auch das Kindchen , da -
die junge Mutter gebar , war weiß . Eine Nach -

,darin machte di « Geburtsanzeige und die alte

Negerin erzählte dem Arzt , daß sie die beiden
l Kinder , die Vollblur - Jtalienerinnen seien , bei -
■tclito und frierend , obdachlos gefunden und zu
sich genommen hatte . Sie sorgte für sie nach
Kräften und liebte sie wie eigene Kinder . Noch
während sie erzählte , erschien ein Detektiv mit
einer Miene , als ob er einen Dieb oder Schwer¬
verbrecher auszuforschen hätte . Die Polizei , die
sich bisher nicht um ine Mädchen gekümmert
hatte , hatte ihn entsendet , da sie aus der Ge¬
burtsanzeige feststellte , daß sie bei einer Negerin
wohnten . In der Hoffnung auf eine feine Sen -

satiousgcschichte hatte er gleich einen Reporter
und einen Stenographen mitgebracht und be¬
gann nun barsch ein Verhör mit der alten
Negerin mit folgenden Worten : „ Na , was trägt
dir das Geschäft mit dem Mädel ? " „ Was trägt
es Ihnen, " gab die Alte schlagfertig zurück .
„Nichts, " sagte der Polizist . ' . „ Und mir noch
weniger , denn ich beherberge , Neide und nähre
die beiden Mädchen umsonst seit langem . " Und
die Mte erzählte die Geschichte der Kinder . Der
Vater war ein der Polini bekannter Bandit , di «
Mutter eine Kupplerin , die sich Monate lang
nicht um die Kinder kümmerte , trotzdem sie er¬
fahren hatte , wer sich der armen Würmer ange¬
nommen hatte . Einmal kam die Mutter und
trotz hefigem Sträu bcn der Negerin . nahm sie
das ältere Mädchen Rosa mit . Am nächsten Tag
kvm das Kind ganz verstört zurück und erzählte
ihrer schwarzen Mutter weinend , daß ihre weiße
Mutier , selbst betrunken , sie auch betrunken ge¬
macht und dann zu einem Kerl ins Zimmer ge¬
stoßen hatte , der sie vergewaltigte . Währen - der
Erzählung bemerkte man , wie das Interesse des
Beamten und seiner Begleiter wesentlich nach¬
ließ . Er fand kein mitfühlendes Wort für das
arme Geschöpf , sondern fragt « barsch : „ Und von
den Negern hat sich keiner mit dir abgegeben ? "

. „ Nein, " sagt « Rosa , ,chie Neger benahmen sich
alle sehr anständig und freundlich . " „ Na, sind
Sie jetzt zufrieden, " fragte die alte Negerin .

„ werden Sie diese Geschichte der Welt erzählen ?
Nein , Sie werden es nicht tun , d « nn es paßt
Ihnen nicht in den Kram , Eine Nesrin , die

ztvei verlassen « weiße Kinder liebt und beschützt ,
als wären sie ihr eigenes Mut , während die

eigenen weißen Eltern sie verkuppeln ! Das kön¬

nen Sie nicht begreifen , weil Sie wissen , wie

viel die schwarze Rasse zu leiden hat . Aber eS

gibt auch Ausnahmen : Ich war gerade so ver¬

lassen wie diese Kinder und fand « in Heim bei

einer guten weißen Frau in Virginia , di « mich
wie eine Mutter liebte , so wie ich Rosa und

Gloria .
Der Detektiv , der Reporter und der Steno¬

graph zogen schweigend ab und von der Geschichte
stand richtig kein Sterbenswörtchen in den Zei¬
tungen . Ja , wenn « in Neger ein Huhn oder

einen Schinken stiehlt , oder sich gar an « in « r

weißen Frau vergreift , das sicht in Riesenlet¬
tern auf der ersten Seite . Geschichten von

Menschlichkeit und Güte der Neger werden un¬

terdrückt , sie sind keine passende Sensation . So

wird der Rassenhaß geschürt . •

Der liebe Gott wehrt sich! Noch nicht bei

uns ; in Wien hat er durch den Dkund seiner
Getreuen und Richter einige Schauspieler ins
Kriminal weisen lassen , weil , sie der Ansicht
waren , daß die im Himinel geschlossenen Ehen
und auch Sonstiges der christlichen Dogmatik
komödienweise behandelt werden darf . Armer
und doch so glücklicher Hasenclcver , welch glän¬
zende Reklame man ihm da für sein Lustspiel
bewilligt , wo eine Reihe so sympathischer alter

Herren , wie «ttva der liebe , heilige Petrus , in
einer Weife reden , die vielen Menschen im Jahre
des Heils 1931 ganz geläufig ist . Schade , schade ;
grundlegende Lehren der katholischen Kirch « sol¬
len eben nicht herabgcwürdigt tvcrden , man soll
nicht zu offenherzig werden und christliche Ehe
bleibt eben christliche Ehe vor Gott und dem ihm
so holden Strafgesetz ! Ob es aber dort jemand
eingefallen wäre , der Erkenntnis Raum zu ge¬
ben , daß nicht alle geistigen Güter , etwa soziale
Ueberzeugung , gleich sakrosankt sind und ob sich
da nicht wieder eine ganz stattliche Anzahl arbei¬
tender Menschen einmal seine eigenen Gedanken
machen wird über diverse Staatsmaschinen und
ihre Beziehung zunr geistlichen und weltlichen
Schwert ? Womit natürlich nichts für Hasen -
chevers Stück gesagt sein soll , das sicher nicht so
bedeutend ist , um derart laut gewürdigt werden

zu müssen ; aber die Kulturträger , in deren Geist
für die Freiheit des Volkes an den Hochschulen
Menschen blutig geprügelt werden , gehen immer
mi- t der Keule auf Mücken loS ; ob wohl dieses
Oesterreich ewig stehen wird ? 8.

Die Wiener sozialdemokratisch « Gemeinde¬
rätin Genossin Anna Grünwald , eine Tochter des
seinerzeitigen ersten sozialdemokratischen Bürger¬
meisters von Wien Genössen Reumann , ist
gestorben . Sie war insbesondere auf dem Gebiete
der Schule und der sozialen Fürsorge tätig .

Maxim Gorki , der wieder einmal auf ein
paar Wochen von den Gestaden des Mittelmec -
res ins russische Vaterland zurückgekehrt ist ,
läßt sich einer Sowjetmeldung zufolge von sei¬
nen Freunden im Kreml zu Geschmacksverirrun¬
gen verleiten , die man ihm auch in seinem
Altersstadium nicht zugetraut hätte . Es heißt in
der besagten Meldung :

Maxim Gorki hat an di « in der Sowjet¬
union beschäftigten ausländischen Arbeiter « inen
Ausruf gerichtet , mit aller Kraft an der Er¬

neuerung d«r sozialistischen Sowjetrepublik mitzu¬
arbeiten , di « so außerordentlich « Erfolge erzielt
hat und « inen Staat schuf, von dem man bisher
nicht geträumt hat . Gorki fordert am Schluß das

Weltproletariat auf , unversöhnlich gegen
di « Sozialdemokratie zu sein , die ein «

ergeben « Dienerin des Kapitals ist .
Die Aufforderung wird den Machthabern jenes
Lqndes , in . dem Gorki den größten Teil seiner
Zeit verbringt , des fascistischen Italien ,

überaus sympathisch sein . Es ist sehr bezeichnend ,
daß Panait Jstrati , der revolutionäre Dich¬
ter , der auch vor einer unerbittlichen Kritik des

Sowjetregimes nicht zurückscheute , zu jenen ge¬

hört , die nicht nach Rußland und nicht
nach i — Italien dürfen . Gorki , der Haus¬
dichter der Sowjets dagegen , der gegen die So -

. zialdemokraten hetzt , kann in C a p r i ein gut
bourgeoises Dasein führen , seine „revolutionä¬
ren " Werke auf italienischem Boden schreiben
und da er . nach Rußland nur als Gast kommt ,
hat er es auch leicht , die Sowjets zu loben !

Ein « große Kundgebung gegen den Faseis -
muS . Unsere Römerstadter Genossen hatten für
Mttwoch , den 24 . Juni 1931 eine öffentliche
Volksversammlung einberufen , zu der Abgeord¬
neter Jng . Jung mittels rekommandierten Brie¬

fes und die Ortsleitung der deutschen national -

sozialistischen Arbeiterpartei eingeladen war .

Auf . den Plakaten und den Bersammlungseinla -
dungen würden Abg . Jung und die National¬

sozialisten zum Besuche der Versammlung auf -
aefordert . Sie sind nicht erschienen . Genosst Dr .
Brill aus Weimar sprach über den Fascismus
im Reiche und insbcsonders über die „segens¬
reiche " Arbeit Dr . Fricks . Der brausende Bei¬

fall der Versammlungsteilnehmer bewies , daß
int Römerstädter Bezirke die Bäume der Haken -
krcüzler nicht in den Himmel lvachsen werden .

:Obwohl eine kommunistische Versammlung in
dem benachbarten Ebersdorf plakatiert war , die
dann wegen Mangel an Besuchern nicht statt -

'
fauch, war die Kundgebung unserer Partei eine
der größten in letzter Zeit . Der Saal des Arbei¬

terheimes und die Gallcrie waren derart über¬

füllt , daß niemand mehr Platz fand. Im Haus -
flut und im Garten standen die Arbeiter , um
den Ausführungen des Genossen Brill zu lau¬

schen . 50 uniformierte Ordner versähen rei¬

bungslos den Dienst . Die Versammlung war
von einem prächtigen Kampfgeiste getragen und

. stellte einen gewaltigen Erfolg der Partei dar .

Eine deutsche Lehrerakademie in Prag . Die
Deutsche Pestalozzi ' gesellschaft hat dem Ministe¬
rium für Schulwesen unb Volkskultur am 24 .

Juni das Gesuch um Errichtung einer vier -

stmestrigen päd . Lehrerakademie auf Privater
Grundlage überreicht . Die Vorlesungen sollen
am 1; Oktober 1931 beginnen . Anmeldungen
sind zu richten an di « Deutsche Pestalozzigesell -
schaft Prag in . , Letenfkü 5.

Die eifersüchtige Gattin . Samstag nachmit¬
tags hat sich auf dem Wiener Nordbahnhof eine
Bluttat abgespielt . Der 24jährige finnländische
Staatsangehörige Wallin , der an der hiesigen
tierärztlichen Hochschule studiert , wollte in seine
Heimat Kokola in Finnland abrcisen . Plötzlich
wurde er von seiner gleichaltrigen Frau , die ihm
auf den Bahnhof gefolgt war , anaeschoflen . Wal¬
lin wurde schwer verletzt . Der m seiner Nähe
stehende Bahnhofsportier erlitt eine leichte Ver -

letzmrg . Die Frau , die verhaftet wurde , gab an ,
sie habe die Tat aus Eifersucht begangen , um
den Gatten an der Heinrreise zu hindern .

Teuer bezahlter Unfug . Donnerstag nachmittag
fuhren in einem Person «nzuge einig « Burgerschüler
' von. Karlsbad nach Schlackenwerth . Unter ihnen be¬

fand sich auch der Schüler Richard Geier aus

Joirchimsthal , der in Karlsbad di « tschechische Bür¬

gerschule besucht . Di « Jungen trieben im Wagen
Unfug durch das Oesfnen der Waggontür . Zwischen
Neudek und Schlackenwerth stürzt « Geier durch di «
geöfsnete, Tür aus dem fahrenden Zug « und zcr -
schmetterl «! sich den Kopf äuf dem Geleis «. Auch «in

zweiter Schüler schwebt « in Gefahr , aus dem Zug «
geschleudert zu w« rd « n . Di « amtlichen Erhebungen
ergaben , daß dem Zugspersonal keinerlei Fahrlässig¬
keit zur Last gelegt werden kann , da di « Türen vor
Abgang des Zuges ordnungsmäßig geschlossen
waren . >■

Beim Baden vom Starkstrom getötet . Im Ka -
posvarer Strandbad sind Freitag nachmittags zwei
Universitätshörer namens Karl Soll und Fran ;
Simon auf sonderbar « Weis « ertrunken . Soll
schwamm bei einer aus dem Bassin hervorragenden

Verlängerung der Gültigkeit der Halb -

jahrvsiarten für Geschüftsreisende .
Mit Rücksicht darauf , daß das Eisenbahn¬

ministerium keinen genügenden Vorrat an Druck¬

sorten für die Ausgabe der Halbjahreskart «» hat ,
wurde über Ansuchen der Union der Geschäfts¬
reisenden und Vertreter in Prag die Gültigkeit
der am 1. Jänner 1931 ausgegebenen Halbjah¬
reskarten für Geschäftsreisende bis zum 4. Juli
d. I . verlängert . Aus andere Zeitkarten ( Jahres¬
karten ) bezieht sich die Verlängerung nicht .

elektrischen Lampensäul « vorbei und verschwand
plötzlich ■nach einigen Zuckungen unter dem Wasser .
Sein Kamerad Simon sprang ihm nach , wurde aber
von demselben Schicksal ereilt . Ti « Untersuchung er .

gab , daß di « Katastrophe durch die mangelhaft « Ein¬

richtung der elektrischen Leitung verursacht - wurde .
Es entstand im Wasser « in Erdschluß ,
der das Wasser , insbesondere in der Räh « der Lam¬

pensäul «, mit Starkstrom sättigt «, von dem die jun¬
gen Leut « tödlich getross «n würden .

Warnung vor einem Schwindler . Partei -
genosst » und Naturfreunde , Achtung ! In den
letzten Wochen hat ein gewisser Rudolf Kohle r ,
geboren am 28 . März 1903 in Kosten bei
Teplitz , heimatszuständig nach Dux , unter - Vor .

spregelung verschiedener Umstände in den Ratur¬
freundehausern unt « r Berufung auf Personen
Geldbeträge für Heimfahrt zum Arbeitsplätze
usw . herausgclockt . Im Betrctungsfalle ist Ge¬
nannter dem nächsten Gendarmeriepostcir zu
übergeben . Weitere Auskünfte erteilt die Gc -
schäftsstcll « des Touristenvereines „ Tie Natur¬
freunde " , Aussig , Marktplatz 11 .

Familientragödie . In Dovnnund e»schoß au »
Freitag - der Rjckhvig « Berginvalide Gleißenbergei :
stine Frau . Di « Frau war im Verlaus ehelicher
Ausei nsndensttzungen so in Wut geraten , daß . si «
mit dem Kücheitbeil die Möbel z«rttümm «rte . AIS
sie auch ihren Mann - «droht «, gab diestr vier
Schüsse , ab . die sofort chren Tod heübeiführten .

Todessturz eines Sportfliegers . In Erfurt
stürzt « am Freitag a>us 160 Meier Höhe ein Spovt -
flugzug ab und zertrümmert « . Der Führer Strüm -
mel ist itm Krankenhaus an den erlittenen Ver¬
letzungen gestorben .

Ein Eisenbahner überfahren . In der Station
Taßmtz - Mariakulm bei Eger wollt « Freitag nach¬
mittags der 43jährig « Güteraufgobekassier Offizial
Ka . ba t di « Gelees « überschreiten . Da seine Auf¬
merksamkeit durch « inen aus HabcrSpirk kommenden

Wentzug , dem er ausweichen - wollte , abgelcukt wurde ,
übersah er das Herannahen des Egerer Pcrioncn -
zuges . Der unglückliche Beamte wurde «rsaß ! und
gegen den Wertzug gesschleudert . Dieser warf ihn
wieder zurück gegen den in voller Fahrt,bctfnidlichen
Personenzug . Kabat erlitt schwere inner « und äußer «
Vevletzuntgen und ist bald darauf auf dem Transport ;
nach Karlsbad gestorben .

Tödlicher Autounsall in BudweiS . Samstag früh
fuhr durch die Straßen von Budweiis dos Personen -
automobil 0 - 3W , daS einer Smichower Glasschlri -
ferei gehört , Unwelit des Sportplatzes bei der Gas¬

anstalt stieß das Auto gegen einen Baum , setzte - aber
stiy « Fahrt noch rascher fort . Nachdem es 30 Meier

Weiiergeifahren war , stieß es abermals an einen
Baum und stürzte um . Bon den drei Insassen
wunde der 28jährige Beamte Johann Toöner aus
Budweis so heftig hinauSgeschleudert , daß er schwer «
Berietzwitgen erlitt , denen er nach der Uoberffihrnng
ins Krankenhaus erlag . Der zweit « Insasse , die

Reisende Jarmila PetraSek . aus Mtt ' ingan , erlitt

blutige Verletzungen am Kopf und im Gesicht , di «

dritte , ,vi « Reisende M. Teplickh , gleichfalls ans

Wittiugau , «rtitt einige Hautabschürfungen . Das
Auto ttrtkte ein Gesellschafttr der genannten Firma ,
der ohne Unfall davondam .

Vom Rundfunk
O

Empfehlenswertes aus veu Programmen .
Montag .

Prag : S: Russ . geistlich « Gesänge , 10 . 30 : Aol -

gcsangsquartetl , 13 . 05 : Schallplatten , 18 : Deut¬

sch « Sendung : Moderne Meister , 21 : Opern¬
abend . — Brünn : ' 13 . 05 : Schallplatte «, 16 : Nach -

. Mittagskonzert , 18 : Deutsche Sendung . —-

Miihr . - Ostrau : 13 . 05 : Schallplatten , 16 : Konzert ,
82 . 15 : Tanzmusik . — Preßburg : 1025 : Schallplat¬
ten , 12 . 05 : Blasmusik . — Berlin : 14 : Joh . Seb .
Bach . ( Schallplatten ) , 19 . 10 : Orchesterkonzert . —-
LreSlau : 16 . 30 : Asiatisch « Volksmusik , 21 : Frauen¬
chöre . — Frankfurt : 18 . 35 : Zur Feier des Freiherrn
von Stein . — Hamburg : 19 : Rordpol «xp «dition mit
Graf Zeppelin , 20 . 30 : Der Flieger , Hörspiel . —
München : 13 . 40 : Musik des 20 . Jahrhunderts . —-
Wien : 10 . 30 : Chorvorträg « der Wiener Sängerkna¬
ben , 13 . 10 : Harfenvorträge , 17 : Schubert ^Streich -
quartett .

Dienstag .

Prag : 11 . 30 : Schallplatte », 14 . 30 : Nachmittags¬
konzert , 18 . 25 : Deutsch « Sendung : Struktur -

Wandlungen der sudetendeutschen Wirtschaft , 19 . 05 :

Italienisch « Lieder , 21 : Orchesterkonzert . — Brünn :
12 . 30 : Mittagskonzert , 17 : Schallplatten , 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Mrastk : Di « Theaterkrist ,
19 . 08 Mal « r und Fiakrist , ein Bild a. d. GerichtS -
saal . — Mähr . - Ostran : 11 . 30 : Schallplatte », 14 . 30 :

Nachmittagskonzert . — Preßburg : 11 . 30 : Schallplat¬
te », 18 . 06 : Kamm« rmusik , 22 . 20 : Schallplatten . —

Berlin ? 17 . 50 : Orgelvorträge , 21 . 15 : Konzert . —*

Frankfurt : 1150 : Richard Strauß . — Hamburg :
16 . 15 : Eine Stadt wächst in den Himmel , mll musik .

. Illustration . — Leipzig : 16 . 30 : Bläser und Strei¬
cher . — Wien : 16 . 20 : Berühmt « Instrumentalisten ,
90 : Helleres aus Wien . — Moskau : 15 : Nächmit -

f tagskonzert . — 21 : Abendkonzert .



Sonntag , 28 . Juni 1831 . Leite 8.

- m. Die Fahrt des „Lchienen - Zeppelins " . Der

»Schienen - Zeppstin " , der can Freitag früh dm

Wechichof Staidon - Grunwold bei Berkin verließ , traf
am , Freitag mittags nm 13,50 Uhr an feinem Fahrt¬
ziel Düsseldorf ein . Ans der Fahrt durch West -
betrtschland begrüßten den Mrd - Zopp " überall groß «
WWHemnasjen , Am Sonntag wirb der Wagen di «

MKüifahrt nach Hannover antreten,wobei «r Bochum ,
. Dortmund und Hamm berühren wird .

Hopsenpfliickrr , Achtung ! Bom Landes - Zentral -
arbeitsamt in Prag wird amtlich verlautbart : Der
Laüdesbeirat für Angelegenheiten der landwirtschaft¬
lichen Arbeiterschaft in Prag hat den Kollektiv -

«rveitsvertrag für die heurige Hopfen pflücke
gMehmigt . Die Deputatgebühren , Reisetostenersatz ,
als, auch sonstige Begünstigungen des vorjährigen
Beitrages wurden unverändert belassen , bloß
für Personen im Alter bis 15 Jahre wurde die

HMtquote per Tag auf % kg herabgesetzt . Den

Httprdsatz wird jedoch der Landesbeirat erst Anfang
August, also noch immer rechtzeitig kundmachen . Mit

vtt,Zusammenstellung und Anwerbung der Partien

Nütz jedoch sofort begonnen werden , weil es sich
ülM mehr als 3000 Pflückerpartien handelt . Alle

HWrtieführer und Partieführerinnen werden deshalb

»ufgefordert , ihre Partien in der nächsten Bezirks -
gnstalt für Arbeitsvermittlung unverzüglich anzu -
nMden . In den Anstalten erhellten sie einen Abdruck
ber ^ Vertragsbedingungen , eine Belehrung über die

Whrpreisbegünstigungen , als auch weitere Weisun¬

gen . Anmeldungen der Unternehmer übernimmt das

«üdes - Zentralarbeitsamt bis längstens 20. Juli .
Dkr betreffenden Prospekte , Bedingungen und An -

meldungsdrucksorten stich unentgeltlich erhältlich . Der

obige Termin für die Einbringung der Anmeldungen
mutz unbedingt eingehalten werden , damit die

Pflückerpartitn so bald als möglich wissen , woran

fte_, sind, und damit auch die mit der Sicherstellung
und Abfertigung von rund 70 . 000 Pflückern verbun¬
denen Arbeiten rechtzeitig bewältigt werden können .

*
Die EtavtSbahndirrktio « Prag - Nord veranstaltet

folgende AuSflugSzüge : Am 18. Juli nach Hirsch -
be - rg und zum Böstg zum Preis von 68 K, am
18 Juli nach Dresden zum Preis von 128 X,
cm ' 26 . und 27 . Juli ins Riesengebirge und

auf die Schneetoppe mit einem Besuch der Pardu -

bstrer Ausstellung bei der Rückfahrt zum Preis von
178 K. Die Staatsbahndirektion bereitet für Dep -
tchniber « inen Ausflugszng nach Berlin und « inen

«nitägigen nach Nürnberg und München vor .

Astmeldungen unter Angabe von SO X hei der Kassa
Rr. . 18 am Masarykbohnhos . Für den Zug nach
VoSsden muß die Anmeldung wegen deS gemeiu -
sastren Passes spätestens bis 18. Juli , für den Zug
ins , Riesengebirge bis zum IS . Juli wagen Beschaf¬
fung von Nachtquartieren erfolgen .

hat
hat

hiy »

L . Der geprügelte tzM .
Erzählung von Kurt Münzer .

ES ist nur ein kleines Begebnis , aber es
sich ' mir wie eine böse Hand ums Herz gelegt ,
es zusammengedrückt , seine krummen Nägel
e «gepreßt , daß ich dre Empfindung hatte : es
bÜttet . Und das Art atemraubend weh. Vielleicht
werdet Ihr lachen — denkt nur daran , wie oft
dck8 Publikum vor der Bühn- ! lacht , wenn der

tragische Held in Wahnsinn erstarrt . Das blöde

Parterre sieht ihn sich krümmen , kennt aber nicht
die ' Ursache : es hört ihn lachen , aber es vernimmt

nicht den Schlag des brechenden Herzens , desien
Schrei übertönt werden soll . So vielleicht bei mir .
Nun , lacht nur ! Das nimmt der Träne weder

Salz noch Wahrheit . Wir haben schließlich beide

recht : denn es ist zum Weinen komisch .
*

Und das ist ' s: Ich zog in ein HauS , das

einen Papier laden , hatte , was mir lieb war . Ich
brauchte ihn ost . Denn da ich mit beschriebenem
Papier handle , habe ich großen Bedarf . So ging
ich viel da hinein . Ein Junggeselle bediente ,

hager war er , blaß , ein dünner , fahler Bart um¬

gab sein - widriges Gesicht . Keine Spur Farbe war

an ihm . Er trug stets graue Anzüge und schwarze
Krawatten . Das Uebelste waren seine Augen :

Astgen des Feiglings , scheu und frech , verschlagen
und demütig , furchtsam und listig . Er hätte mir

das Kaufen verleidet . Aber — er hatte einen

Hund ! Ein deutscher Schäferhund war eS, etwa

ein ' Jahr alt . Ein herrliches , edles Tier . Der

KM noch weich , ein wenig töricht , die Augen
noch unerfahren , lebensfremd ; sie hatten nicht den

schmerzlichen , vorwurfsvollen , sehnsüchtigen Aus -

oruck , den alte Hunde haben . In jedem Hunde -

gesicht ist Kummer und Grübele : , Hoffnungs -
ltmgkeit und Einsamkeit . Aber dieser schöne ,

junge Hund war noch ein glückliches, ahnungs -
lpses Kind — und hätte doch allen Grund gehabt,
ayt Menschen zu verzweifeln und daran zu lerden ,

daß er Menschendiener und Herrenknocht war .

LAm — fein Herr schlug ihn . Statt mit Worten

» und Liebe behandelte er ihn mit einer Peitsche .
I Jever Ruf , jeder Befehl : ein Schlag ! Immer lag
I ihm die Peitsche zur Hand. Oder er nahm einen

! Stock , einen Riemen . Selbst mit der Faust schlug

i eP dem unglücklichen Wesen ins Gesicht, zwischen
f dic Augen , in die Flanken .

Jy So etwa : ich kam in den Laden , etwas zu

l holen . Aber vor dem Regal , in dem das Papier
l Lapi war der Hund hingestreckt . Dann sagte der

s « ge , rohe Kerl nichts „ Steh auf , mein Freund ,

. lMli ' Platz ! " Sondern er nahm die Peitsche vom

»Tisch — der Hund sah' s, zuckte schon, wollte

I fliehen — da hatte er den zischenden, sausenden ,
l pfeifenden Hieb weg . . . Em markerschütternder

M Schrei — Winseln — jammervolles Heulen —

I sich ducken , kriechen, zittern .
ff Dieser Hieb hatte auch ntein Her ; getrosten ,

x Eine Schwiele zog sich darüber , es brannte wie

I ein dumpfer Schnitt .
L An seinem Hunde fühle der Elende sich Herr

- und Meister , an ihm entschädigte er sich für sein

AWhfeigefühlen den Menschen" gegenüber . Hier

Hinter den Kulissen der Voxwelt -

Zum Kamps Schmeling - Striblina am . 1. Juli .

Am 3. Juli findet in Cleveland ( Amerika )
der Weltmeisterschafts - Kampf Schnteling —

Stribling statt . Aber schon heute steht dieser
Kampf , der dreiunddreißigste dieser Art , im Mit¬

telpunkt des öffentlichen Interesses . Die Mana¬

ger der beiden Parteien arbeiten mit Hochdruck ,
rühren die Reklametrommel , verbreiten die un¬
glaublichsten Gerüchte , damit — der materielle
Erfolg dieses Treffens , die „ Börse " umso grö¬
ßer weiche .

Der gerissenste Manager der Boxergeschichte .
Wie erinnerlich wurde Schnteling am 12 .

Juni vorigen Jahres durch Sharkeys >Tiefschlag
Weltmeister . Er wich seither Sharkey beharrlich
aus , die versprochene Revanche fand nicht statt .
Die New Yorker Boxkommifsion disqualifiziertes
darum Schmeling und schaffte « den Tiefschlag
als „ foul " ab .

Run schien Schmeling erledigt zu sein . Doch
schien es nur so. Joe Jakobs , der gerissenste
Manager der Boxergeschichte , erwies sich nämlich
stärker als selbst der Madison Square Garden .
Und da sich Schmeling , — Stribling und Car -
nera untereinander durch Kontrakt « verbanden ,
blieb nichts anderes übrig , — wollte man diese
Drei nicht ganz verlieren , — als außerhalb
New York ' s die BoMmpfe zu veranstalten . So
kam es zu dem Weltmeisterschaftstermin am 3.
Juli in Cleveland . Der Sieger wird dann sei¬
nen Titel gegen Carnera , den „italienischen Ko¬
loß " zu verteidigen haben . Diesen Sommer wird
also noch ein tnteressantes Treffen stattfinden ,
wenn auch Carnera für die Beiden kein beson¬
ders gefährlicher Gegner ist .

Stribling und seine Chance «.
Stribling , der diesmal Schmeling gegen¬

überstehen wird , ist zwar um ein Jahr Ater ,
als dieser , stand aber schon zehnmal so oft im
Ring als der andere . Young Stribling liebte
während seiner ganzen Boxerlaufbahn den
Kampf um des Kampfes willen . Daß er bis
heute nur so Ivenig erreicht hat , daran ist nicht
er und sein Können , sondern sein schlechter Ma¬

nager Schuld .
Young Stribling ist einer der am schlech¬

testen gemanagerten Boxer der Welt . Er hatte
bis heute viele hundert BoMmpfe ausgefochten
und ist dabei zahlreiche Male Sieger geblieben .

Im Jahre 1923 — er boxt seit 1921 —

erschien er zwanzigmal im Ring . In diesem
Jahre hat er acht seiner Gegner k. o. geschlagen .
Ein Jahr später besiegte er zwölf andere Boxer .
Ganz besonders erfolgreich verlief für ihn das
Jahr 1928 . Er kämpfte gegen 38 Gegner und
blieb 33mal durchwegs in der ersten und zwei -

. Siegex . . . Ein. Jahr . später verlor er ,
gegen Sharkey , aber nur m der zehnten Runde ,
und nur nach Punkten . Er ist also ein ganz ge¬
fährlicher Gegner . Aber . — und eben die ; es
„ Aber " ist es , das ihm sozusagen zu einem un¬
gefährlichen Gegner stempelt .

Der Kampfstil der beide « Gegner .

Stribling ist nämlich der sogenannte „ große
Versager " . Es ist auf ihn kein Verlaßt Heute ist
er in ausgezeichneter Form und morgen — ja
morgen bereitet er seinen Anhängern die größte
Enttäuschung . Er versteht zwar vom Boxen
mehr als unser „ Max " , und auch schlagen kann
er besser , das beweisen ja seine 160 k. ». - Siege .
Aber er ist ein weit leichterer Gegner . Und da¬
bei darf noch etwas nicht vergessen werden .

Stribling ' s rechte Hand ist viermal gebro¬
chen worden , und so ist er den Strapazen eines
15 Rurchen - Kampfes kaum mehr gewachsen .
Außerdem steht fest , daß Schmeling solchem
Gegner gegenüber , die den Kampfstil Strib¬

ling ' s , vorsichtige Defensivtaktik besitzen , entfchie -
den im Borteil ist . Hier eine kleine Zusammen¬
stellung :

Gegner
Joe Sekhra
Johnny Risko
Pietro Coori
Jack Sharkey

Stribling
Gew . 10 Rd .
Gew . 10 Rd .
Gew . 10 Rd .
Perl . 10 Rd .

Schmeling
Gew . 10 Rd .
K. o. 9 Rd .
Ko . 1 Rd .
Gew . Foul 4 Rd .

Sharkey konnte keiner von ihnen besiegen .
Aber , dks will nichts besagen , da ja diesmal

Sharkey ausscheidet .

Allerlei „Börscngeheimnisse " .
Der Kampf am 3. Juli wird auf die Frage ,

wer diesmal besser ist , Schmeling oder Strib¬

ling , Antwort geben . Aber auch bis zu dieser
Entscheidung werden hinter den Kulissen allerlei

Kämpfe ausgetragen . Dies « Kämpfe sind aller¬

dings nicht boxerischer , sondern finanzieller Na¬

tur . Striblings Vater , der zugleich sein Mana¬

ger ist — und Joe Jacobs setzen Himmel und

Hölle in Bewegung , um den Kampf möglichst
zugkräftig zu gestalten . Sie werfen die unglaub¬
lichsten Gerüchte in die Welt und posaunen her¬
aus , daß bis heute 400 . 000 bis 500 . 000 Dollar
im Vorverkauf eingenommen worden sind . Sie

glauben damit auf die Unentschlossenen , die bis¬

her nicht festentschlossen waren , an dem Kampf
als Zuschauer teilzunehmen , einen leichten Druck

cruszuüben . Sie empfangen auch tagtäglich eine

Gruppe von Journalisten und schildern ihnen
ganz ausführlich den vergangenen Tag der zwei
Boxhelden , von denen am 3. Juli nur der eine

Held bleiben wird .

Aber , all diese Gerüchte beruhen nicht auf
Wahrheit . Es sickert langsam durch , daß bisher
nicht 400 . 000 oder gar 500 . 000 Dollar sondern
nur 40 . 000 oder höchstens 50 . 000 Dollar einge¬
nommen wurden . Da aber eine so geringe Ein¬
nahme das Geschäft ganz entschieden verderben
würde , muß diese Tatsache geheim gehalten
werden .

Auch die Buchmacher find natürlich am
Werk und wollen noch vor dem Kampfe ihr
Schärflei « ins Trockene bringen . Der bevorste¬
hende Kampf bereitet ihnen allerdings groß «
Kopfschmerzen , da ja Striblings unzuverlässige
Kampfform bekannt ist . Auch diesem Grunde ist
es erklärlich , daß Schmeling am 3. Juli als
7 : 5 Favorit den Ring betteten wird .

Schmeling kann übrigens ruhig schlafen .
Er ist gegen jede Eventualität — wenn auch
nur materiell — gesichert . Er soll , wie es ver¬
lautet , die ganze Börse von Cleveland erhalten .
Diese Börse soll er auch im Falle einer Nieder¬
lage ausbezahlt bekommen . Die „Eingeweihten "
raunen sich auch das Märchen zu , daß Schmeling
an den anderen Kämpfen Striblings beteiligt
bleibt . Das scheinbar unsinnige Gerücht ist nicht
tot zu bekommen und verursacht dem Boxsport
einen ungeheuren Schaden . Die Boxenthustasten
sind nämlich in den letzten Jahren vorsichtig ge¬
worden und wollen diesmal für ihr Geld einen
„ Kampf bis aufs Aeußerste " sehen . Ob sie in
ihrer Hoffnung Recht behalten werden , wird
sich am 3. Jult zeigen .

Paul Diner - DLneS .

War er der Stärkere . So stellte er sein Gleich¬
gewicht her , um sich auf seinen Beinen behaupten
zu können .

Und der Hund — o Seele ! — hing dennoch
an ihm , folgte ihm , floh nicht , leckte seine Hände ,
statt sie zu zerfleischen . . . Rätsel der Kreatur ,
Geheimnis des HundebluteS .

Bon meinem Fenster sah ich: wenn er den
Hund auf die Straße ließ , geschah ' s mit einem

Fußtritt . Wenn er ihn zuruckrtef , empfing ihn
ein Hieb über die Schnauze . Alle Stunden hörte
ich den Aufschrei der mißhandelten Kreatur . Viel¬
leicht träumte ich es nur . Warum konnte dies

geschehen ? Wo war ein Sinn , wo Gerechtigkeit ,
wo Liebe ?

An mir ging der Hund unempfindlich vorbei .
Er spürt « nicht , daß ich ihn liebte . Aber , siel es
mir ein , wie konnte « r auch ? Warum verlangte
ich, daß er in meinem Herzen lesen sollte ? Er

mußte meine Liebe sehen , einen Beweis , eine

Probe ! Gut , er sollte sie haben .

Ich begriff nicht , daß niemand im Hause
oder in der Nachbarschaft gegen den grausamen
Feigling einschritt . Aber warum sollte ein anderer

tun , was ich nicht tat . Gut , ich werde die Mensch¬
heit vertreten und für das Tier die Lanze brechen .

Es war ein Sonntag , da stellte ich den

Man « , In der Dämmerung begegnete ich ihn
in der stillen Straße . Der Hund war zurückge¬
blieben . Sein Herr rief und er gehorchte aufs
Wort . Ein pfeifender Hieb mit der Peitsche
empfing ihn . Er brach zusammen , schrie gellend
auf , wälzte sich auf den Rücken , erwartete so sein
unverdientes Schicksal, tief winselnd , dazwischen
heulend . Daß die Steine nicht aus ihren Fugen
sprangen und den Quäler zerschlugen , daß die

Ziegel nicht vom Dache stürzten und ein Gehirn

zerquetschten , das so grausame Taten zuließ .

Da spielte ich Gerechtigkeit ! Ich stürzte auf
den Mann zu , entriß ihm die Peitsche — mein

Blut überflutete mich wie eine heiße Wolle von

außen , mein Herz brannte —, ich schwang die
Geißel, das Folterwerk , und schrie : „Jetzt be¬
kommst Du dte Peitsche , verfluchter Mensch ! "

Seine Augen waren tödlicher Haß , sein Ge¬
sicht wurde grün , er duckte sich wie Jein Hund —
das sah ich noch , die Peitsche gegen ihn erhoben —

Da geschah das Furchtbare ; der Hund
schnellte auf , ein Augenblick , Augenfunkeln , ein
Aufbellen , ein Krümmen des Rückens , da sprang
er mich ab . Die Tatzen auf meinen Schultern ,
schlug er sein junges starkes Gebiß in meine
Brust .

Ich ließ die Peitsche fallen , wankte , fiel
gegen eine Mauer , schrie auf und sah: das Gesicht
meines Feindes färbte sich rot vor Entzücken , er
hob di « Arme wie ein Tänzer , und er lachte . —
Daß man so lachen kann ! Lachen , des Menschen
höchster Vorzug , ein höherer als der der Sprache ,
die so viel Unglück schafft . — Dieses Lachen war
tiefste Menschenaemeinheit , denn es bedeutete
Hohn des Menschen auf den Menschen , Triumph
des Bösen über den Guten , Sieg des Haffes über
die Liebe .

Der Hund hielt mich , er verteidigte seine «
Herrn . Er biß mich , der ihn retten wollte —
o Hundeblut ! —

Mit höchster Kraft stieß ich ihn fort . Sein
Herr rief : „ Da haben Sie ' s ! Was geht ' s Sie an ,
was ich mit meinem Hund mach « ? Aber ich werde
Sie anzeigen . Sie haben mich Überfällen . Ich
will ' s Ihnen eintränken . Warten Sie nur ! "
Damit lief er . Er hatte schon wieder Angst . Er
hob die Peitsche auf , rief den Hund , zog ihm
sausend eins über — und der Hund leckte ihm die
Hand — ich sah ' s .

Mein Rock war zerriffen , mein Hemd war

zerriffen , mein Her ; war zerriffen , und meine
Wunde blutete — keine Wunde hat mich je tiefer
und brennender geschmerzt . . .

O Hund , du Treue ! Fluch , Adel und Schmach
der Kreatur !

VomPrtigerRundhmk
Schnell ist so eine Woche herum ; kaum hat

man di « Fmckereigmss « der « inen zur Ueberfchau
gestaltet , so will Li « nächste schon, ihr Recht . Wir
leben schnell und nehmen auch die „ Bildung " am
laufenden Band zu uns ; was unsere Väter einen
Monat lang verdaut und verarbeitet hätten , das
müssen wir nur schnell herurvteiHchlucken , um schon
die nächste Portion zu uns nehmen zu könne « .
Freilich , der Magen protestiert ; ihm ist mit der
Buntheit der Speisenfolge nicht gedient — er
braucht « eine . mehr durchdachte ' Zusammenstellung
der Genüsse , damit nicht einer den andern töte , da¬
mit nicht die Nerven verbraucht und die Sinn « ab¬
gestumpft werden . Von dieser » Gesichtspunkt aus
betrachtet , vermag auch der Bericht des Herrn Dr .
Oskar Frankl über die deutsche Bildunysarbeit
in Prag ( Reihe Deutsches Kunst - und Kultturieben
im abgelaufenen Arbeitsjahr , IV . ) nicht zu über¬
zeugen . Es ist mit den Vorträgen wie mit dem
Radio : alle möglichen Vereine bemühen sich,
möglichst vielerlei zu bringen . Auch viel « Bildungs -
orgamsationen der Provinz verfallen diesem Irr -
bum . Und die Brldungsbcflissenen gehen gewissen¬
haft hinein , hören dies und das , waschen hier Utas
Süßes , dort was Pikantes , behalten endlich höchstens
Schlagworte nnd hi « Einbildung der Bildung . Wirk¬
liche Arbeit leisten nur die schulmäßig organisierten
Lehrkurse ( Volkshochschulen ) ; in dieser Form muß
auch di « Avbeiterffchaft ihre Weiterbildung betreiben .
EinzeLvorträge können , wenn sie wicht zu häufig
kommen , anregen , ausrühren , neue Wege zeigen
— aber der Hörer muß dann Zelt und Neigung
haben , diese Wege selbst weitergugehen , jene An -
roguivgen in sich auswirken zu lassen . Und « in «
Grundgesinnung muß sich in all den Einzelvortrögen
auSdrücken , sonst verwirren sie , statt zu klären , ent¬
mutigen , statt a- ufzuimmtevn . Noch ist di « letzte
Form der WolkSaufilärung nicht . gefunden . — So
spricht z. ' B. Prof . Dr . Otto Grosser ( Prag ) über
Anatomie und bildende Kunst . Bon hoher , wissen¬
schaftlicher Warte , sehr interessant und großzügig ,
aber doch wieder nur für den , der aus bestimmter
Vorbildung heraus verständnisvoll aufnchmen kann .
— So gibt Ma ; Brod eine tiefgrabend « Analyse
von Wesen und Weck des verstorbenen Dichters
Franz Kafka , dessen Nachlaß er verwaltet . Aber
was soll ich armer Tor mit all djssen : i «! ftn < schönen
Worten anfaitgen, unter denen ich mir nichts
Rechtes denken , geschweige denn vorstellen kann ?
Es ist zu hoch für mich, ich bin zu dumm dazu . —
Nun meldet sich die Schule zum Wort und Herr
Fachlehrer Emil Karl Berndt ( Reichenberg )
spricht über freie sprachlich : Gestaltung in der
Schule , erzählt , wie der Lehrer « S macht , um d>-
Kinder zu Wdhastem Denken und Sprechen anzu¬
ragen , und gibt dann als Beispiele des Erfolges
einige Schüleraussätze . Das verstche ich schon, aber
In den Aufsätzen höre ich gerade wieder genau die
Sprache der alten Schule . In schön geformten
Sätzen , in Bildern , tausendmal vor ihnen von guten
und schlechten Stilisten benützt , tun diese Kinder , als
empfänden sie , was sie sagen . Und die schon längst
„überholten " Herren Jensen und LamMis haben
doch vor Jahrzehnten das Buch geschrieben : „ Unser
Schulaufsatz , ein verkappter Schnndliterut " . Es ist
bart . — Da ist mir das rein Praktische lieber und
ich lerne etwas von Herrn Obersachrat ( was haben
wir doch für schöne Titel im Deutschen ! ) Heinrich
Schmidt über gärungÄose Früchteverwertung , um
so mehr , als ich einige kluge Bemerkungen über
vernünftige Ernährung extra mitbMmme . — Ganz
fröhlich wird mir , wenn in der Arbeitersendung
Genosse Preihier ( Bodenbach ) über die bevor¬
stehende Arbeiterolympiad « in Pien erzählt . - Hier
ist Kraft und Leben »>nd die Vorstellung , daß heute
schon Gruppen von Arbeiterturnern aus Lettland
und Palästina und wer weiß woher noch zu Fuß
auf dem Wege nach Wien sind , weckt das Bild einer
ungeheuren Bewegung über die ganze Erd « hin , von
allen Ländern her zu einem unendlich großen und
schönen Ziel : einer neuen Menschheit , in neuen
Formen lebend und arbeitend , in bisher nur ge¬
ahnter Eintracht die Erde meisternd . — Ja , und
Musik hörten wir auch . Wir danken dem Radio -
jourmal besonders für die Uebertrogung der Bach¬
kantate aus Leipzig am Sonntag vormittags . DaS
war eine ernste Feierstunde . Nachmittags gab dann
die Prager deutsch ? Musfkakademie ein Konzert ;
hiezu kann ich auf die Besprechung im ^Sozial¬
demokraten " vom 23 . verweisen ; bie dort gerühmten
Vorzüge der jungen Künstler bewahrten sich auch
vor dem Mikrophon — Und die Pressenachrichten
vermieden dankswevt die früher üblichen Moritaten ,
zeigten dafür in dem Ausruf nach einem vermißten
ftingen Wanderer geradezu erschütternd , welch hohen
meichchlichen Wert der Rundfunk in sich trägt ; wir
denken an Äie Männer auf der Eisscholle und ihre
Rettung durch den FunkbasKer in Rußland .

Fürstenau .

St Bei ter . kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt die Kindersreundebewegung « « d

die Jngendorganisatio «.
Der SsziulismuS beginnt nicht in der

VersMumlnng , smcher » in der gcMitie !
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Tabaipslanzeu ohne Nikotin .
Aufsehenerregende Zuchtergnbniffe im Tadak -

forschungsinstitttt bei Karlsruhe .

Der Raucher , der heute , bevor « r di « Zigarette
« qündet , in di « Westentasche greift , «in geheimnis¬
volles Instrument hervorzieht und der Zigarette
eine kleine Injektion verabreicht , ist nichts besonders
Neues und Überraschendes mehr . Aber hinter die¬

ser « inen Moderrscheinung steht doch di « ernsthafte «
Tatsache , daß die modern « Medizin heute bis zu
einem gewissen Grad « sich gegen di « Schädlichkeit
des Nikotins wendet ^ so daß di « Tabokindustrie sich
genötigt sieht , sich nach nitolinarmen Tabaksabrikaten
»mzufthrn .

In Forschheim ' bei Karlsruhe gibt es ein Tabak¬

forschungsinstitut , das schon seit Jahren diesem Pro¬
blem seine Aufmerksamkeit widmet / Man züchtet
dort alljährlich «ttpa 150 . 000 Tabakpflanzen der ver -

schiodensten Sorten , so daß etwa 500 Stamm « und

Kreuzungen zur Bearbeitung und Beobachtung vor¬

liegen . Dje Untersuchungen des Instituts über - en

Nikotingehalt der einzelnen Pflanzen haben ergeben ,
daß in den Tabaksamen und in den jungen Pflänz¬
chen bis zu vier Mattern überhaupt kein Nikotin

enthalten ist . ■ Tie Nikotinbildüng beginnt erst mit

dem Entstehen eines fünften Waites . Schon da - ist
eine sehr interessant « und seltsame Erscheinung . Nun

aber geht di « Entwicklung keineswegs gleichmäßig
vor sich . Bei den verschiedenen Gattungen und Arten ,
Familien und Stämmen treten ganz verschieden¬
artige Nikotinlbildungen auf . Ja , nicht einmal

innerhalb der Nachkommenschaft derselben Stamm -

psllauze findet sich der gleiche Rikotingehalt . Di «

Berschiedercheit gehr so weit , daß selbst die einzelnen
Blätter der Pflanze völlig verschiedenen Nikotin¬

gehalt auftveisen , und auch die einzelnen Blätter ,

haben nicht immer denselben Nikotingehalt wähnnd

ihrer Lebenszeit . Die obersten Blätter der Tabok -

pflanze weisen im allgemeinen den höchsten Nikotin¬

gehalt , und zwar zur Zeit der Reift auf . Da mau

für die Zigarettenverwertung di « höchsten Blätter

der Tabakpflanz « als die besten ansicht , so sind also
auch die besten Zigarettentabake unter normalen

Verhältnissen am nikotmreichsten .
■Tie Frage ist nun , aus welche Werft man *zu

natürlichen nikotinarmen oder gar nikotinfrei . ««
Tabaken gelangen kann , wobei die Tabaisorten ihr
natürliches Aroma , ihren Geschmack und Geruch
behalten müssen. . ,

Es hak sich nun bei den Versuchen des Tabak -

instttutes gezeigt , daß man den Rikotingehalt der

Tabakpf tanzen durch verschiedene Methoden ver¬

ringern kann . Durch Engpslanzen , durch Hacken,
Bewäsftrn und Beregnen konnte man den Nikotln -

aeh all erheblich verringern . Ganz besonder - wichtig
aber , ist ' die Feststellung , die der Direktor des Tabak -

forschungSinstituts , Dr . Paul König , kürzlich in der

Oeffentlichkeit macht «, „ daß reine Stämme , auch

Werin sie unter verschiedenem Klima , Boden und

DüygungsperhöLt - nissen . ausgewachsen waren und in¬

folgedessen in grünem Zustand verschiedenen Nikotin -

gehcklt auswiesen , im Abbau genau , gleiche Nikotin¬

gehalt « zeigten " Tas Forschungsinstitut hat auch
«ine Anzahl von dentischen und ausländischen Stäm¬

men gefunden , di « entweder so gut wie natürlich
nikotinfrei oder als nikotinarm zu bezeichnen sind.
Es wird aus die Dauer gelingen , rem « Tabakstämme
zu erzeugen , di « « inen außerordentlich niedrigen .
Nikotingehalt auftveisen . Sehr wichtig ist dabei aller¬

dings die Art der Tabaktrocknung , denn natürlich ,
h. langsam getrocknete Tabak « werden stets einen

niedrigeren Nikotingchalr auftveisen als künstlich ge¬
trocknete . T « r Leiter des Tabakforschungsinstiiuts
ist der Ansicht , daß es in wenigen Jahren gelungen
sein wird , Reinzuchten nikotinfreier und nikottn -

arm - rr Tsbaksorten zum praktischen Anbau zu über¬

geben . Ulrich Seifftrt .
i

Geriditssaal

kin K? iähriger Kinderschander .
Prag , 27 . Juni . Bor dem Senat des OGR .

H r aba wurde heute in geheimer Verhandlung eine

Anklage wegen vielfacher Schändung von schulpflich¬
tigen Kindern verhandelt . An geklagt war ein 67 -

jähriger Ortsarmer namens Ehaloupka , der sich
durch längere Zeil in schwenster Weift an Kindern

vergangen hatte , bis - sein Treiben durch « inen Zu¬
fall zutage kam . Die Verhandlung endete mit der

Bernrtertung des Angeklagten zu einer schweren und

verschärften Kerkrrstrgft in der Dauer von dreizehn
Monaten .

Die Rache des BiehhSndlerr .
Prag , 27. Juni . Eine tragikomische Sache wurde

heute vor - em hiesigen Kveisger ' cht verhandelt . Ern
Melniker V iehhändl « r, . - er von einem guten -

Geschäft heimkchrte und dieses gute Geschäft , mit

einem ebenso guten Trunk begossen hatte , . . so daß
er in . gehobenster Stimmung war , fühlt « sich durch
den Staub , den di « vorüberfahrenden Autos auf¬
wirbelten , schwer belästigt . Er selbst saß in «irrem -

sogenannten „Sleirerwagerl " und ließ die Autos an

sich vorbeirasen , wobei «r jedem einzelnen « inen

groben Fluch uachschickr «. iliochdem er sich noch in

einizen Straßensschänken mehr als notwendig «r -

frischt hatte » wurde er immer rabiater in sein «»
Sinn und beschloß , an dem nächsten Automobilisten
Rache zu nehmen . Er raffte «in « gute Hand
vcll S t a u b von der Straß « auf und als wieder

«an Motorfahrer seinem Gespann vovfuhr , wavf « r

Ku Erfolg der Srgimisatioueu .

Der Film

Kunst und Wissen

Vereinsnadiriditen
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ANGLO- CECHOSLOVAKISCHEund PHASER CREDITBANK
immer voll befniedigen

Besonders

Intervention zu
längeren Bespre -
mit Ministerium

Dir deutsch « Minderheitsbücherei , Prag VI ,

. Wyjchehrad , Wvatislawgasse 13 , bleib ! aus techni¬
schen Gründen vom 9. Juki bis 2. August geschlossen .

1.

1.
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Abschied H. G. Schick . Gestern verabschiedete sich
Kapellmeister H. G. Schick , der durch vier Jahve
dem Verband « des Reuen Deutschen Theaters an¬

gehörte . Der jung « Künstler ileftet « in den letzten
zwei Jahren den Ghor des Theaters , den er durch
zlelbewußte Arbeit und strenge Disziplin bedeutend

verbessert «. Dieser Erfolg ' wird ihm um so höher
anzur « chnen fein , als er den Thor nach Dr . Levin -

gä - r künstlerisch vollkommen neu organiisieren und

erst nach anstrengender Arbeit durch Neuengagvmerrts
aus der Provinz die damals empfindlichen Mängel
beseitigen mußte . Als Kapellmeister hatte er ganz
besonderen Erfolg mit der Neueinstudierung von

„ Eugen Cnegin " , den er nach seinem Lehrer Zem¬
linsky am Theater herwusbrachte , ebenso mit

„Maskeu - ball " und „ Marchs " . Schick verläßt dos

Präger Deutsche Theater , um in AuUig den veront -

tvortungsvollen Posten des Opernchefs anzutreten ;
er hat sich in Prag trotz vieler Schwierigkeiten
durchzufttzen verstanden und wurde durch Miß¬
erfolge , di « beim ersten Engagement unvermeidlich

und of>: nicht nur vom Dirigent «»- verschuldet wer¬

den , in seiner Arbeit nicht entmutigt . Wenn auch

seine Auffassung nicht

kann « , so ist an . seiner Avbeit . Exaktheit und be¬

merkenswert « Musikalität hervorzuheben .
erfolgreich war in Prag sein Kladierspiel , das er

in der Revue von Mischa Spoliansk . h „ Wie
werde ich reich . und glücklich " zur Geltung bringen
konnte . Mit H. G. Schick » verliert das Prager

Deutsche Theater vor allem « inen gewissenhaften und
fleißigen Arbeiter . Seine AAschiedsvoStellung , di «

Neueinstudierung von „ T o r c a " , die wir bereits
eingehend würdigte », brächte ihm trotz sommerlicher
Hitze reichert Beifall . W, Lg.

Neues Deutsches Theater . Heut « , neu « in -

studiert : „ Doppelselbstmord " , Bauern -

posft mit Gesang von Ludwig Anzengruber . Musik
von Mols . Müller . Rach vielen Jahren wird wieder
ein Stück Anzengrubers in den Spielplan auf¬
genommen . Regie : Rudolf Stadler . Dirigent :
Waiganb . Anfang 7. 30 Uhr ( 210 —2 ) ,

Montag : ,D « r Widerspenstigen Zäh¬
mung " , Oper von Hermann Goetz. Anfang halb
8 Uhr ( AI —3 ) ,

Dienstag : „ Doppelsekbstmord " . Anfang
7V0 Uhr ( AL —4 ) .

Klein « Bühn « . Heute Russischer Komö¬
dien abfnd . Di « gestern eistaufgeführten Komö¬
dien ,Di « Spieler " von Gogol , ,D « r Doppelgänger "
von Awevtschenko und ,Mn HeiratSantnag " von

Tschechow werden heute und Montag , den 2d. dS. ,
wiederholt .

Sommerspielzeit in der Kleinen Bühne . Wie

alljährlich findet auch heuer in der Kleinen Bühn «
ein Ferialgostfstiel statt , das in d « r Zeit vom 1. bis

1b. August mit einem Ensemble der Wiener Komiker¬

bühne „ Max und Moritz " bestkitten wird . An der

Spitze des Ensembles , das auch mir seinem heuri¬

gen Gastspiel im April ausverkaufte Häuser erzielte ,

stehen diesmal Sandor Rott und Armin Springer ,
di « auf dem ihnen eigenen Gebiet , der unerschöpf¬

lichen Welt jüdischen Witzes , und Humors , zu den

Beste » zählen . Der Kartenvorverkauf beginnt am

25. Juli in der Auskunftsstelle des Deutschen

Hauses , Prikopy 36 ( Tel . 24687 ) und beim Portier
des Neuen Deutschen Theaters ( Tel . AA0 ) .

Oesterreich « Fußballer probe » ,

reichisch « Arbeiter - Länderfußballmaimschaft _ _ _
2 Spiele gegen Ungarn aus . Sie gewann zogen
die ungarische Verbandsmannschaft 3: 1 und gw « r
di « Auswahlmannschaft der Gewerkschaften 1: 2. Tie

Ungarn hätten im zweite «: Spiel auf Grund ihrer

guten Leistungen ein besseres Torergebnis v«' dient .

Die Wiener Städtemannschaft spielte g « g > M die

Slädtemannschast Preßburg und gewann 5 : 0 t » .

’ ^ U. 8. ' 311 " ist ein amerikanischer TonsilnrHur
Verherrlichung des Flugwesens , und zwar im be¬

sonderen des Luftschiffes , dessen Ueberlegenheit an

per Rettung einer Polarexpedition gezeigt wird . Di «

Aufnahmen von Flugszenen find durchwegs inter¬

essant , zum Teil sogar sehr schön , die verzweisetten

Anstrengungen der gescheiterten Polarforscher , sind

menschlich ergreifend gefilmt . Im übrigen aber . ist
der Film so gründlich verhaut , daß >nan fast an ohse
Absicht glauben möchte . Es werden endlose Gespräch «
tonfilmjsch festgehalten und zu allem Ueberdruß im

tschechischen Zwischentext genau so ausfüMich
wiedergegeben . Di « Liebeshandlung setzt, soll sie s nicht

tödliche Langweile auslösen , die ganze Naivetät . j>es
amerikanischen Menschen voraus . Mit den Hvoß«
artigen Leistungen des stummen amerikanMen
Films auf diesem Gebiete , mit „ Wings " etwa/ , hält
üU . S . 311" , obwohl man sine Luftschiffkatastrophe
u » d einen Aeroplanabsturz mit allen Finessen der

Realistik zeigt , den Vergleich bei weitem nichts au «.

Die öfter -
trug

Zentrale in Präs

Aktiea - Kapital : Kt 235,000 . 000
Reserven : KC 143,000 . 000

Allen Arbeiter - Turu - und Sport - -

vereinen und Llympiadeleilnehmerv
zur Kenntnis .

letzte Meldetermin ist mm endgültig der

An - und Abmeldungen können nach dem

nicht mehr entgegengenommen Wersten ,
Alle « Fest material mutz berrits bi « dorthin bestellt
und auch bezahlt werden . All « Teilnehmer hasten

ihr « Mitgliedsbücher an den Vereinsleiter atizn -

führeu , damit bei Eintreffen der Festkorte « di « Ast >

strmpeluog derselben bei der politischen Bezirkchftr -
waltung vorgenommen werden kann . Fahrgelder
a « die Reiseleiter einzahlen . Die Fest¬
karte gilt al « Patz , wenn zehn Personen gemein ,

sam bi « Grenz « überschreiten . Einzelrestettde brauche »
eineu eigenen Patz . Einzelreisende bekommen 33 Pro¬

zent Ermäßigung , wenn sie von uns separat eine

Bahnlegitimation bestellen , di « liS 3 . — kostet . Be¬

stellung bis längsten « 5. Juli . Gruppen von uttn -

destens zehn Personen bekommen 33 Prozent Et -

mäßigung auf Grund des Mitgliedsbuches mit FahH -

marke . Ju Oesterreich beträgt die Ermäßig » » ,

25 Prozent , wenn die Festkarte an der GrenzstaiioA

abg,stempelt wird . Di « Bundesleitung .

rove zdrureui " der Landes - und autonomen
Angestelltenschaft unternommen . Es gelang , im
Ministerium durchzusetzen , daß allen Schwestern , eie
vor dem 31. März 1927 bereits im Dienste ftanden ,
automatisch der Urlaub um eine Woche der -
längert wird . Allfällige weitere Verlängerungen
müssen uitter Vorlage eines ärztlichen Zeugnisses
angesucht werden , wobei der betreffende Referent
angewiesen wurde , die Gesuche unverzüglich
und wohlwollend zu verhandeln . Da ein
Großteil der bereits eingebrachten Gesuche noch nicht
erledigt ist, wurde in dieser Angelegenheit bei Reg. -
Rat Dr . D o SI a f , dem Direktor des Krankenhauses ,
vorgesprochen . Zu den Arbeiten an der angesttebten
Novellierung der Urlaubsbestimmung werden nach
Mitteilung des Ministerialreferenten die Vertreter
der bestien Organssattonen zur Musterung beigezogen
werden .

Nach dem Bericht des Gen . Schwarzbach
erstattete Sekr . KuLelka vom tschechischen Ver¬
band das entsprechende Referat in tschechischer
Sprache . Ferner sprachen noch die Senatorin Pla -
minek und die Abg . 8vee , worauf es ein Herr
au « der Redaktton des kommunisttschen „ Rude
Prävo " , dessen Partei in dieser ganzen Sache
nicht einen Finger gerührt hatte , für
notwendig fand , sich zum Wort zu melden . Zur Sache
selbst wußte er pvar nichts vorzubringen , dafür be -
schinchfte er die „Sozialfascisten " in der üblichen
Weise der Maulradikalen . Nachdem er sein Sprüch¬
lein aufgesagt hatte , bekam er unter dem Beifall
der Versammlung di « verdiente Abfuhr . Dann sprach
in Vertretung der Gen . Abg . Blatny , Genossin
Deutsch , die di « vorliegende Frage vom sozialen ,
Standpunkt aus beleuchtete , auf die Notwendigkeit
organisatorischer Geschlossenheit hinwies und den
Wert eines Rückhaltes an einer starken Partei be¬
tonte . Nach einer Wechselrede wurde sodann be¬

schlossen , am heutigen Tage nochmals bei
der Direktion , des Krankenhauses zu intervenieren
um den auf Urlaub gehenden Krankenschwestern Ge¬
wißheit zu verschaften . Diese Jnterventton sollte von
Genossin Deutsch und Frau Sen . Plaminek
und den Vorsitzenden der beiden Organisationen der
Pflegerinnen durchgeführt werden .

*

Wie wir erfahren , hat diese
einem vollen Erfolg geführt . Nach
chungen wurde im Einverständnis
und Landesamt schließlich seitens der Krankenhaus -
direktwn erklärt , daß sie zu der allgemeinen
Erteilung eines vierwöchentlichen Urlaubes
bereit sei, so daß also die in den nächsten Tagen
auf Urlaub gehenden Pflegerinnen bereits diese an¬
genehme Gewißheit mitnehmen können . rd .

Naturfreunde bet der Wiener Arbeitev '

Olympiade .
Wir machen nochmals darauf auftirevtsam ,

alle Teilnehmer , welche di « Abfahrtszeit noch

nicht angeyeben haben , dies sofort an di « Gefchäftst -
stell «, AuKsig , Marktplatz 11 , tun müssen . Wer bis

zum 1. Juki kein « Abfahrtszeit asts -
grb ' t , wird dem Sonderzug am 21 . JAli
« i » gegliedert . Es gehen o-b Aussig bzp>.

Schreckenstein zwei S o n d « r z ü g «, und zstrar
am 17. Juli zwischen 22 und 24 Uhr undaam
21 . Juüi zur gleichen Zeit nach Wien unbJein

Iontzerzug am 27 . Juli zurück . Der Fahrprsiss
kostet einschließlich der Fahrtlegitimation und Sicht¬
gebühr hei Benützung der Sonderzüge K. 142 . —„ für
Erwachsene und X 120 . — für Kinder . Ter Fähr¬
st reis ist so f o rt zu bezahlen !

Jen « Teilnehmer , di « nur « inen Soudcrzncch be¬

nützen , d. h. di « später zurück , oder früher Hinfähfeit ,
erlegen nur den Fahrpreis von K 72 . — für «die

Fahrt beim Sonderzug , während si « für die ander «,

selbstverftänvlich dann auch teuerer « Fahri mit

einem ftchrpLanmäßigen Zug selbst aufkoinmeN

müssen . ■ Di « Zentrale der SKO . Prag , der auch
di « Naturfreunde angeschlossen sind , Hal kn Wien

in der Nähe der Rotunde «ine F« stka « zlleii,wo
über , die Dauer der Olympiade Auskünfte erteilt
Werden .

Nockimals : Sofoei Abfastets ^it aufgeb « » und

Fahrpreis bezahle »!
Ter R« ichsausschu ^ .

Hustands - Nttaten :
statIrad . vulcares «, Inndon , Sotta .

52 Filialen in dar Cachoslovakischen
Republik .

6 Exposituren in Prag . i - q»

Prag , 27 . Juni . Gestern fand hier eine sehr
stark besuchte Versammlung statt , die von den deut ¬
schen " und tschechischen Gewerkschastsorganisationen
der Krankenpflegerinnen einberufen worden war , um
gegen die Verschlechterung der llrlaubs -
Verhältnisse Stellung zu nehmen . Es handelt
sich hier um eine böse Erbschaft d- r ehemaligen bür ¬
gerliche « Koalition unseligen Angedenkens . Früher
besaßen die diplomierten Krankenschwestern eine »
gesetzlichen Anspruch auf einen vierwöchent ¬
lichen Urlaub , was jeder billig Denkende angesichts
des schweren und aufreibende » Dienstes nur gerecht
finden kann . Auf Grund des Gehaltsgesetzes aus dem
Jahre 1926 erging nun im Jahre 1927 die Regitz- -
rungsverordnung Zl . 22/27 , "welche de « Erholungs ¬
urlaub der Krankenschwestern auf 7 bis 14 Tage im
Jahre herabdrückt , also ein « arge Verschlechterung
des früheren Zustandes bedeutet . Man muß noch in
Betracht ziehen , daß auch die sonstigen Lebens - und
Dienstverhältnisse am Prager Krankenhaus « alles
andere als zufriedenstellend sind und in nmncher
Beziehung weit hinter den Verhältnissen in den Pro ¬

vinzspitälern zurückftehen , eine ausgiebige Erholung
also um so notwendiger erscheint . Alle Anzeichen
deuteten darauf hin , daß in diesem Jahre aie Be ¬

stimmungen dieser Verordnung streng eingehalten
werden würden , so daß die Organisationen ihre
ganze Kraft einsetzten , um hier Wandel zu schassen.

Nachdem Oberschwester Alma Maruschka
die Sitzung mit einem kurzen UebrMick über die
derzeitigen Verhältnisse eingeleitet hatte , berichtete
Genoss « Schwarzbach , Sekretär des Verban ¬
des . der öffentlichen Angestellten in

Reichenberg in einent eingehenden Reftrat über
die bisherige Entwicklung dieser Frage . Er betonte di «
Schwierigkeiten , die sich in den Krrtsen der hohe »
Bürokratie für die Bemühungen der Gewerkschafts ¬
vertreter ergaben , gedachte dankbar der Unter ¬

stützung , die Genoss « Minister Dr . Czech der Aktion
hatte angedeihen lassen und betonte die starre Hal ¬

tung des Gesundheitsministeriums , das durch ein «
Abänderung des betreffenden Paragraphen „ einen
Durchbruch des Gehaltsgesetzes " fürchtete . Außer dem

Kaptstf . um die Novellierung dieser Bcsttm -
mungtz die natürlich längere Zeit in Anspruch
nehme » wird , galt es aber auch für den jetzigen
Augenblick eine vorläufige Verbesserung zu er -

zftlen , da eilt Großteil der Schwestern in den n ä ch-
sten Tagen den Urlaub antritt , ohne zu
wissen , wie lange dieser Urlaub eigentlich dauert .

Es wurde daher bei der . L a n d e s b e h ö r d e,
beim G e s u n d h e i t s m i n i st e r i u m und auch
bei der Diirektion des Krankenhauses
selbst am gestrigen Tage eine neuerliche Intervention
im Verein mit dem tschechischen Verband „ Odbo -
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ihm den Staub ins Gesicht . Um « in Haar hätte
es « in schweres Unylück gegeben , denn der Stand
bienhetd den Kraftfahrer auf der - Stell «, , so daß er

fast die steil « und hohe Böschung her - '
untergerast wäre , was kaum ohne schwere
Folgen hätte abgehen können . So lief di « Sache
aber noch glimpflich ab . Freilich mußt « er länger «
Zeit . die geschwollenen und brennenden Augen reiben
und in einem Bauernhaus mit Wasser kühlen , «He
er . wieher halbwegs sehen konnte . Dann aber stieg
«r unverzüglich in den Sattel und jagte dem rach ¬

süchtigen Viehhändler nach , den er auch tatsächlich
knapst vor der Staddgrerqe Molniks stellen könne «

und , feststellen Meß. Der allerdings leugnet « hart ¬

näckig, , « s lieg « eine Verwechslung vor , er sei es

bestimmt nicht gswüftn , er könne sich nicht erinnern

^-. . fveflich habe er damals «in « Kleinigkeit mehr
gerrutcken ( so an 1L Biere ) . Allein der Mowrist v« r -

mocht « die , Identität des Angeklagten dadurch zu
brweiftn , daß er all « Eingelheiten des Wagens ,
seiner - Ladung aufs genaueste schilderte , so daß dtr

Gerichtshof zur Ueberzeuyung kam , daß der An -

gek ' - agte trotz ftines hartnäckigen Leugnens schuldig
fti . Er wurde wegen des Verbrechens der öfsemi «
lichen Gewalttätigkeit , begangen unter

besonders gefichrlichen VerhAtnisftn , zu vier

Monaten schweren Kerkers verurteilt .

; ■ rb .
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